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Fortschrittliche Arbeitsmethoden 
xxvii sichern höheren Leistungsanstieg

Kommentar zum Thema

Bodenmelioration-wichtiger 
Intensivierungsfaktor

Rechtskundige haben das Wort

Auf dem Weg der Intensivierung
Das elfte Planjahrfünft hat 

sozusagen In die Zielgerade ein­
gebogen. Der sozialistische Wett­
bewerb gewinnt einen neuen 
Aufschwung. In Jedem Arbeits­
kollektiv stellt man sich die ak­
tuelle Frage, ob auch alles er­
füllt wurde, was der XXVI. Par­
teitag der KPdSU vorgesehen 
hatte. Den Werktätigen der 
Landwirtschaft war bekanntlich 
die Aufgabe gestellt worden, die 
Produktion ackerbaulicher und 
tierischer Erzeugnisse zu vergrö­
ßern, ihre Qualität zu verbessern 
und die Produktionsselbstkosten 
zu senken.

In dieser Richtung wurde in 
unserem „Prawda"Sowchos 
nicht wenig geleistet. Unsere 
Viehwirtschaft ist bereits meh­

Wirtschaftsleben 
• kurzgefaßt

BIS 30 DEZITONNEN Gräser will 
man im Kolchos „40 Jahre Oktober",
Gebiet Uralsk, von jedem der ins­
gesamt 454 Hektar bewässerter Län­
dereien ernten, die von der Briga­
de A. Kalinitschenko bewirtschaftet 
werden; sie hat die Gräser- und 
Maisaussaat termin- und qualitäts­
gerecht durchgeführt. Die Mechani­
satoren 5. Kuz, I. Kopejko, S. Tokpa- 
now, W. Remyga und andere gie­
ßen regelmäßig die Pflanzen; zu­
gleich bemüh* man sich, keinen 
Mehrverbrauch an Wasser zuzulas­
sen.

HOCHEFFEKTIV arbeitet das Kol­
lektiv der Abteilung Komsomolskoje 
in der Gas- und Gewinnungsver­
waltung „Makatneft", Gebiet Gur­
jew. Unter der Wettbewerbslosung 
,Jeden Tag — überplanmäßige Lei­
stung" erfüllt es erfolgreich seine 
Verpflichtung für das abschließende 
Planjahr. Seit Beginn dieses Jahres 
sind bereits zusätzlich 560 Tonnen 
Erdöl gewonnen worden. Besonde­
re Beachtung gilt den Organisations­
maßnahmen. Allein in den ersten 
vier Monaten sind davon nahezu 
20 verwirklicht worden, was einen 
großen ökonomischen Effekt mit sich 
gebracht hat. Das Kollektiv der 
Abteilung hält sein Wort, indem es 
täglich b.s 4 Tonnen Erdöl zusätz­
lich fördert.

VORFRISTIG erfüllten ihre Fünf- 
jahrplâne die Brigaden von K. Lan- 
golf A. Sidelzew und A. Kusnezow 
aus der Parchomenko-Maschinenbau- 
labrik der Vereinigung „Kargor- 
masch". Bereits Anfang dieses Jahres 
hatten sie die Initiative gestartet, 
ihre Fünfjahrvorgaben zum Tag der 
Bergarbeiter einzulösen. Dies konn­
ten sie dann mit fast drei Monaten 
Vorsprung melden.

Brigadeauftrag in Aktion
im Alma-Atqer Wohnungsbau­

kombinat findet der Brigadeauf­
trag immer größere Verbreitung

. Um diese fortschrittliche Me­
thode zu untermauern erzählt
W. Resnltschenko, Chef der Ab 
teilung für /Xrbelt und Löhne, 
„wurde im Kombinat eine stän­
dig wirkende Schute des Brlga 
deauftrags gegründet. Das Stu 
dlum der ökonomischen Grundla 
gen der wirtschaftlichen Rech 
nungsführung durch Brlgadleri 
Ist auf 45 Stunden berechnet 
Nach Absolvierung des Lehr­
gangs werden ihnen entsprechen- 

rere Jahre ein gewinnbringender 
Zweig. Seit Beginn des Planjahr­
fünfts ergaben die Tierfarmen 
dem Sowchos rund 6 Millionen 
Rubel Gewinn. Was hat diese Er­
folge ermöglicht?

In den Jahren der elften Plan­
perlode erhielt man hier im Jah­
resdurchschnitt 89 Kälber von 
je 100 Kühen. Die Kälber sind 
lebensfähig und stark. Sobald sie 
auf die Weide kommen, wachsen 
sie gut. Das saisonbedingte Ab­
kalben vereinfacht alle technolo­
gischen Prozesse in der Fleisch­
viehzucht. Dank dem guten und 
zudem billigen Futter erreichen 
die Jungtiere zur Zeit des Ab­
setzens ein Gewicht von 200 bis 
220 Kilogramm. was das Ge­
wicht der später zur Welt ge­

Die Brigade des 16. Ofens unter Johann Wagner und die Brigade des 
16. und des 17. Ofenblocks, geleitet vom Träger des Ordens des Roten Ar­
beitsbanners Juri Stepanenko, sind im ersten Quartal die besten Kollektive 
im sozialistischen Wettbewerb in der 1. Schmelzerei des Akfjubinsker 
Ferrolegierungswerks.

Im Bild: Die Schmelzerbrigadiere Johann Wagner, Juri Stepanenko und 
der Arbeiter des 16. Hochofens Viktor Makejew.

Foto: Viktor Krieger

Neues Verfahren bietet Vorteile
Im Bergbau- und Hüttenkom­

binat Balchasch wird der Ver­
vollkommnung der Arbeitsorgani­
sation unablässige Beachtung ge­
schenkt, denn man sieht darin ei­
ne effektive Reserve zur Steige­
rung der Arbeitsproduktivität. So 
ist im Abschnitt für Metallband­
produktion unlängst eine techno­
logische Kettenbrigade gebildet 
worden. Infolgedessen, aber auch 
dadurch, daß Jedes Kollektlvmit- 
glled Zweitberufe beherrscht, ist 
die Beschäftigtenzahl merklich 
zurückgegangen. ..Die Vorzüge 
der neuen Methode liegen auf 
der Hand“, sagt die Arbeltsvete-

Möbelfabrik rekon struiert
Gemäß den Ergebnissen des 

landesweiten sozialistischen Bran 
chenwettbewerbs im 1. Quartal 
wurde dem Kollektiv der Möbel 
fabrik „60 Jahre Oktoberrevolu­
tion“ die Rote Wanderfahne zu­
erkannt. Fast die Hälfte der Pro­
duktion führt hier das staatliche 
Gütezeichen.

Wie der Fabrikdirektor Wladi 
mir Friesen mitteilte, wurde hier 
mit der Serienfertigung der neuen 
Möbelgarnitur „Bajan-Aul“ be­
gonnen, die mit dem ehrenvollen 
Fünfeck markiert ist. Für diese 
Möbelgarnituren werden Mate­
rialien verwendet, die man aus

de Bescheinigungen ausgehän 
digt.“

Außerdem wurden unter 
rückslchtlgung der Spezifik 
Fließverfahrens die Formen

Be 
des 
der

Verträge mit Mehrschlchtbrlga 
den nach dem Prinzip „Werk — 
Kraftverkehrsbet rieb — B a u- 
platz“ präzisiert und Maßnahmen 
zur Verbesserung der Ingenieur 
technischen Vorbereitung der 
Bauplätze erarbeitet. Im Kombi­
nat beendet maq bald auch die 
Ausstattung eines methodischen 
Kabinett' zur Hllfereistung bei 
der Einführung der wirtschaftli­
chen Rechnungsführung. Ein so 

kommenen Kälber um 30 bis 40 
Prozent übertrifft. Im Herbst 
werden die Bullenkälber in den 
Mastkomplex übergeleitet; die 
Kuhkälber werden zur Auffül­
lung der Herde und zum Ver­
kauf aufgezogen.

Die folgenden Etappen bei der 
Flelschrlnderhaltung — die Vor- 
bereitungs- und die Abschluß­
etappe — sind so organisiert, 
daß die durchschnittlichen Ge­
wichtszunahmen pro Tier und 
Tag 750 Gramm ausmachen. Die 
von unseren Pflanzenproduzen­
ten geschaffene zuverlässige Fut­
terbasis ermöglicht es, den Tie­
ren verschiedenartiges Futter 
zu verabreichen. Sie bekommen 
auch Heu. Dessen Bereitstellung 
konnte dank den reichen Grä­

ranln Ella Kurz und erläutert: 
„Vor allem zeigt sich das in der 
gestiegenen Arbeitsproduktivität 
sowie darin, daß die Ausrüstun­
gen und Arbeitskräfteressourcen 
jetzt effektiver genutzt werden.“

Das Brigadeverfahren fördert 
das Tempo und die Qualität der 
Arbeit der Walzwerker und er­
höht das Verantwortungsgefühl 
eines Jeden für die übernommene 
Verpflichtung was eine sichere 
Voraussetzung für die Erfüllung 
der Wettbewerbsziele zu Ehren 
des Parteitags ist.

Michael SCHULLER

Jugoslawien importiert. Die er 
sten 500 Möbelgarnituren wur 
den im Laufe eines Tages in den 
einschlägigen Geschäften vergrif­
fen Die Fabrik exportiert schon 
ihre Erzeugnisse. So werden z. B 
Sonderregale und Büchergestelle 
für Belgien gefertigt

Die Möbelbauer vervollkomm 
nen intensiv ihren Betrieb Es 
wurde seine grundlegende Rekon­
struktion vorgenommen. In der 
Montageabteilung wurden alle 
Arbeitsplätze neu eingerichtet

Alexander ROGOW
Pawlodar 

ernstes, schöpferisches Verhalten 
zur Einführung des Brigadeauf­
trags beeinflußt positiv die Ar- 
beltsresultate des Kollektivs. Das 
Wohnungsbaukombinat hat das 
Programm der ersten vier Mona­
te In alten führenden technisch­
ökonomischen Kennzlllern er­
füllt. Alle Objekte sind mit dem 
Prädikat .gut” ihrer Bestim­
mung übergeben worden Die so­
zialistischen Verpflichtungen der 
Wohnungsbauer sehen vor. das 
ganze Jahresquantum an Bau- 
und Montagearbeiten im Mehr­
schicht-Brigadeauftrag zu bewäl­
tigen.

Mlrchat NIGMATULLIN, 
Chefingenieur 

Alma-Ata 

sererträgen in den letzten Jahren 
verdoppelt werden. Maissilage 
und Vitamingrünmehl reichen 
stets bis zum Frühjahr.

Ein besonderes Wort soll hier 
der Futterabteilung gelten, wo 
Ewald und Alexander Koch ein­
gesetzt sind. Die Hauptverarbel- 
tungskomponente ist hier das 
Stroh. Es wird zerkleinert, auf­
bereitet und dann in Kalzlnato- 
ren einer chemischen und Wär­
mebehandlung unterzogen. Da­
bei entsteht hocheffektives Fut­
ter und wird wertvolles Futter­
getreide gespart. Die Futtcrabtel- 
lung produziert täglich bis acht 
Tonnen Futtergemisch, das für 
alle Tiere reicht. In diesem Win­
ter lagen die Zumastgewichte 
über den Planzahlen. Auch die 
Gestehungskosten sind gering. 
Im vergangenen Jahr kam eine 
Dezitonne Rindfleisch auf 105 
Rubel zu stehen, die Rentabilität 
erreichte 54 Prozent.

Tatsächlich ist bereits viel ge­
leistet worden. Dennoch verfü­
gen wir noch über Reserven. 
Meines Erachtens müßte sich die

Doppelt angewachsen
Vor fünf Jahren galt die 

Schweinefarm des Sowchos „Kok- 
kainarski“ als eine rückstän­
dige im Rayon Kurdai. Als man 
aber den erfahrenen Viehzüchter 
Hermann Martens mit ihrer Lei­
tung beauftragt hatte, vollzogen 
sich hier große Wandlungen. Die 
Schweinezucht wurde zu einem 
gewinnbringenden Zweig. Die 
Ursache des Zurückbleibens war 
die veraltete Technologie der 
Reproduktion der Schweine. Die 
Zuchtarbeit war vernachlässigt 
worden. Die Räume waren nur 
schlecht der Winterhaltung der 
Tiere angepaßt.

Der neue Farmleiter stellte die 
Bedingung, der Farm ein Land- 
slück zu zuteilen, auf dem man 
Kürbisse, Melonenkürbisse. Mals 
und Luzerne anbauen könnte. 
Die Soweit oslcltung und das Par­
teikomitee kamen ihm entgegen. 
Außerdem .wurden leistungsstar­
ke Muttertiere angekauft, neue 
Stallungen gebaut, die Arbeit 
der Futterküche wurde ebenfalls 
gehörig organisiert.

Seitdem sind fünf Jahre ver­
gangen. Die Erzeugung von 
Fleisch Ist doppelt angewachsen.

„Gegenwärtig bekommen wir 
von einer beständigen Muttersau 
bis 20—35 Ferkel“, erzählen die

Ukrainische SSR -------------

Fließband 
für Getreide

Die Fließbandkomplexe, mit 
deren Serieniertigung das Odes­
saer Werk für Lebensmlttelma- 
schinenbau begonnen hat, werden 
die Verladcarbelten bei der Ge- 
treldeerfassung automatisieren.

Ein Jeder dieser Komplexe die 
für die Ausrüstung der Getreide­
speicher Müllerei- und Mschfut- 
ti rbetriebe sowie für die Getrei­
deabnahmestellen bestimmt sind, 
ersetzt fünf frühere Fließstraßen 
Der Komplex kann bis 500 Ton­
nen Getreide pro Stunde beför­
dern. Das 75 Meter lange Fließ­
band wird aus Dlnzelsektlonen im 
Verlaufe von drei bis vlen Tagen 
zusammengebaut. Dank den hier 
angewandten technischen Lösun­
gen wurden die Arbeitsbedingun­
gen wesentlich verbessert und 
die Rohstoffverluste reduziert.

Georgische SSR --------------

Zur ückge wonne ne 
Wärme

Die Wissenschaftler der Geor­
gischen Landwirtschaftlichen 
Hochschule haben die Wärme, 
die der Boden an die Atmosphäre 
abgibt, auf die Plantagen wieder 

zurückgcleltet“. Zu diesem 
Zweck werden — sage und 
schreibe — Ventilatoren ange­
wandt.

Bekanntlich liegen an kalten 
Tagen ganze Schwaden warmer 
Luft und Dunstes über dem Bo­
den. Hier Ist in 12 bis 800 Me­
ter Höhe die Temperatur höher 
als unmittelbar am Boden Doch 
gerade an diesen paar Graden 
mangelt es mitunter den launi­
schen subtropischen Kulturen 
Obst- Weingärten und Anpflan 
zungen !m Gebirge. An solchen 
Tagen, wird ein Ventilator ein­

Arbeitsproduktivität rascher er­
höhen. Wir bemühen uns redlich, 
in allen Richtungen voranzukom­
men. Zu Beginn der Stallhaltung 
übernahmen die erfahrenen Vieh- 
Züchter A. Mendygalljew, 
S. Kashgalijew und andere die 
Pflege von Großherden. Wir be­
mühen uns, die Jugend für die 
Arbeit in der Viehwirtschaft zu 
gewinnen. Un-d das bringt erfreu­
liche Ergebnisse. Nach der Mit­
telschule kommen viele Mädchen 
und Jungen in die Viehzucht.

Gegenwärtig, im Zuge der 
Vorbereitung ' des XXVII. Partei­
tags der KPdSU, weitet sich der 
sozialistische Wettbewerb Im 
ganzen Lande noch stärker. Und 
die Viehzüchter des „Prawda"- 
Sowchos leisten dazu ihren wür­
digen Beitrag.

Heinrich LEIMANN. 
Staatspretlsträger der Kasa­
chischen SSR, Viehzüchter­
brigadier

Aufgezeichnet von 
Sergej OBOLENSKI

Gebiet Uralsk

Farmarbeiter Elisabeth Lieb­
knecht und Eduard Rudkowski. 
„Früher war es nur halb soviel. 
Wir haben. Jetzt unser eigenes 
Futter, das für den ganzen Win­
ter ausreicht. Im Sommer erhal­
ten unsere Tiere zerkleinerte Lu­
zerne oder Maislutter.“

In der Farm gibt es auch eine 
eigene Futterabteilung, in der 
nur zwei Personen schalten und 
walten. Der Koch Stepan Ni- 
masch und der Heizer Alexej 
Ojewskl. Dank ihrem Fleiß er­
reichte das Mehrgewicht der Tie­
re mehr als 1 UOO Dezitonnen 
statt der geplanten 700 Kilo­
gramm.

Gut organisiert ist der soziali­
stische Wettbewerb auf der Farm, 
dessen Ergebnisse regelmäßig 
nach dem 5-Punkt-System ausge­
wertet werden. Führend sind An­
na Thießen, Jekaterina Bessono 
wa, Tamara Andrejewa und Ni­
na Sabolotnaja.

Das Kollektiv der Farm lei­
stet in diesen Tagen Aktivisten­
arbeit zum 40. Jahrestag des 
Sieges nämlich hat es den Halb­
jahrplan erfüllt.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“ 
Gebiet Dshambul

ainserer Heimat
geschaltet, der so große Lüfter- 
Hügel wie ein Hubschrauber hat. 
Er wird in fünfzehn Meter Höhe 
aufgestellt und lenkt die warme 
Luft nach unten.

Der Einsatz der neuen Anlage 
In den Dörfern der Kolchis und 
am Parawanl-See, der in einer 
Höhe von 2 000 Metern liegt, 
hat gezeigt, daß dile Temperatur 
im Raum der Pflanzen um zwei 
bis drei Grad ansteigt. Eine sol 
ehe Lüfteranlage ..erwärmt“ ein 
Hektar Anpflanzungen. Die Ein­
schaltung erfolgt automatisch 
durch Geber, die eine Verringe­
rung der Temperatur am Boden 
melden.

RSFSR ------------------------

Heumahd
In gutem Rhythmus funktio­

niert bereits das Fließband Wie­
se — Farm in den Agrarbetrie­
ben des Gebiets Lipezk. Die Fut- 
terbeschaffer, die nach einem ein­
heitlichen Auftrag arbeiten, mä­
hen die gesäten und die natürli­
chen Gräser zum erstenmal.

Dieser Prozeß wurde durch 
die Konzentration der Maschinen 
und Mechanismen beschleunigt. 
Als Initiatoren des sozialistischen 
Unionswettbewerbs um eine ter- 
mln- und qualitätsgerechte In­
standsetzung der Technik für die 
Feldarbeiten haben die ländli­
chen Mechanisatoren des Gebiets 
Ihre Verpflichtungen erfüllt. 
Sämtliche Heuernteleohnlk war 
zur Heumahd einsatzbereit.

Die langjährigen Erfahrungen 
zeigen, daß man gerade bei solch 
einem Arbeitstempo, das die Grä­
ser nicht überständig werden 
läßt, Futter mit maximalem Nähr­
wert erhält. Die qualitätsgerech­
te und rasche Vollendung der er- I 
sten Gräsermahd in der Schwarz­
erdezone ist außerdem deshalb 
so wichtig, damit die Pflanzen 
bereits in einem Monat wieder 
z.u Kräften kommen und den 
zweiten Ertrag ergeben und noch 
vor Kälteeintritt — den dritten 
Die Kolchose und Sowchose des

Meine journalistischen Wege führ­
ten mich schon öfters in den Kol­
chos „30 Jahre Kasachische SSR", 
Gebiet Pawlodar, dessen Ruhm die 
Republikgrenzen bereits vor mehre­
ren Jahren überschritt. Weithin be­
kannt sind seine Leistungen in al­
len Wirtschaftszweigen. Der Kolchos 
erzielt hohe Gräsererträge und Ge­
wichtszunahmen, liefert alljährlich 
überplanmäßig Samen mehrjähriger 
Gräser, Milch, Fleisch und andere
Agrarerzeugnisse. Kurzum, es ist 
dies ein Musterbetrieb, dessen Er­
fahrungen von vielen studiert wer­
den.

Es drängt sich die Frage auf: Wie 
kam und kommt man hier zu sol­
chen Erfolgen? Die Antwort ist ein­
deutig — durch Melioration. Ge­
meinsam mit dem Parteikomitee 
wählte der Kolchosvorsfand seiner­
zeit den effektivsten Weg zur Stei­
gerung der Agrarproduktion, näm­
lich die Bewässerung der Länderei­
en. Heute werden hier 6 000 Hektar 
Land beregnet, was viele Millionen 
Rubel Reingewinn erbringt. Auch 
der Wohlstand der Bewohner von 
Konstantinowka ist beachtlich gestie­
gen.

Der Kolchos hat gegenwärtig 70 
arthesische Brunnen Doch ist das 
noch nicht die Höchstgrenze. Die 
bewässerte Fläche soll sich im näch­
sten Planjahrfünft verdoppeln.

Dieses Beispiel zeugt davon, daß 
die Bodenmelioration ein sehr 
wirksames Mittel für die Intensivie­
rung des Ackerbaus und die Stei­
gerung seiner Effektivität ist. Ganz 
besonders unter den harten Klima­
bedingungen unserer Republik, wo 
nicht selten Dürre herrscht. Und da 
spielt gerade die Beregnung die 
entscheidende Rolle bei der Erhö­
hung des Hektarertrags. Diese Fest­
stellung bekräftigen auch die Erfah­
rungen der Agrarbetriebe im Rayon 
Tschardara, Gebiet Tschimkent, des 
Sowchos „Alma-Atinski", des Ver­
suchsbetriebs „Kaskelenskoje" und 
des Kolchos „40 Jahre Kasachstan" 
im Gebiet Alma-Ata, sowie des Kol­
chos „40 Jahre Oktober" im Gebiet 
Taldy-Kurgan.

Die meliorierten Flächen in Ka­
sachstan vergrößern sich von Jahr 
zu Jahr. Ihre Anzahl beläuft sich 
bereits auf 2,2 Millionen Hektar, 
die fast ein Drittel sämtlicher Pflan­
zenproduktion, über 90 Prozent Ge­
müse, 60 Prozent Kartoffeln und ei­
ne große Futtermenge abwerfen. 
Darauf werden auch Reis, Baumwol­
le und Körnermais angebaut. Be­
achtenswert ist, daß die Meliora­
tionsarbeiten jetzt nicht, wie früher, 
nur im Süden, sondern auch im Nor­
den, Osten und Westen der Repu­
blik durchgeführt werden.

Der bewässerte Ackerbau fußt 
auf einer zuverlässigen wissenschaft­
lich-technischen Grundlage. Dank 
der Steigerung der Ackerbaukultur, 
der Einführung des zonalen Systems 
und der fortschrittlichen Erfahrungen 
vergrößerte sich die Getreidepro­
duktion gegenüber 1965 auf das 
3,8fache, darunter der Reisproduk- 
fion — auf das 6,8fache und der 
Maisproduktion — auf das 5,9fache.

Mit unter den Schrittmachern der 
Produktion, die die bewässerten 
Ländereien effektiv nutzen und ei­
nen Mehrertrag erzielen, befinden 
sich die Bngadiere D. Kardasch aus 
dem Sowchos „Oktjabrski" im Ge­
biet Alma-Ata, W. Adamow aus 
dem Sowchos „Utsch-Aralski" im 
Gebiet Taldy-Kurgan, A. Machanbe- 
tow aus dem Sowchos „Chadshi Mu-

Gebiets wollen für die Stallhal­
tung jeder Kuh mindestens zwei 
Tonnen hochwertiges Heu be- 
reâtstellen. Zahlreiche Kollektive 
haben den Zwelschlchtcinsatz der 
mechanisierten Produktionsedn- 
helten organisiert. Die Posten 
für Qualitätsüberwachung üben 
eine operative Kontrolle über die 
Arbeit der FutterbeschalXer aus.

Tadshikische SSR ------------

Computer 
berechnen Aufträge

Computer werden nun auch bei 
der Einführung progressiver For­
men der Arbeitsorganisation und 
■entlohnung bei der Melioration 
angewandt. Nach dem vom Com­
puter zusammengestellten Auf­
trag arbeitend, hat die Mechani- 
satorcnbrlgade aus dem Trust 
„Duschanbewodstrol“ die Planie­
rung von Neulandflächen Im Ge­
birgssowchos „Kysylsu“ beendet. 
Dem Agrarbetrieb wurde ein 
großes Landmassiv für Futter­
kulturen (Sommersaaten) zuge­
teilt.

Die Brigade begann mit die­
ser Arbeit nach genau berechne­
tem Zeitplan. Unter Berücksich­
tigung der Errungenschaften füh­
render Kollektive gab der Com­
puter die Prognose für die even 
tuelle Prämiensumme heraus. Die 
Direktion und die Arbeiter schlos 
sen einen Vertrag ab, unternah­
men nur wenige Berichtigungen 
bezüglich der konkreten Lage. 
Die strikte Erfüllung der gegen­
seitigen Verbindlichkeiten der 
Selten sicherte ein hohes Arbeits­
tempo.

Die Melioratoren schätzten die­
se Neuheit gebührend ein. Bis 
zur letzten Zelt brauchte man für 
die Aufstellung des Vertrags, 
woran mehrere Spezialisten teil 
nahmen, mehrere Tage. Bel einer 
großen Menge von Kennziffern, 
die koordiniert werden müssen, 
sind Fehlkalkulationen möglich. 

naitpassow" im Gebiet Tschimkent 
und H. Schneeberger aus dem Ze- 
linograder Technikumssowchos. Letz­
terer leitet beispielsweise die beste 
Gemüse- und Kartoffelbaubrigade 
dos Gebiets. Er ist fest überzeugt: 
Um eine hohe Ernte zu erreichen, 
muß man die Agrotechnik und den 
Brigadevertrag gekonnt anwenden, 
das Wasser umsichtig nutzen und 
alle technologischen Vorschriften 
strikt befolgen.

Momentan gibt es auf dem Ge­
biet der Melioration noch zahlrei­
che Reserven. So zum Beispiel ver­
fügen die Gebiete Pawlodar, Kara­
ganda und Dsheskasgan über reiche 
Bewässerungsmöglichkeiten. Diese 
bietet ihnen der Kanal Irtysch—Ka­
raganda, der immer mehr in die 
Dsheskasganer Steppe vordringt. 
Doch werden sie nicht überall voll 
ausgeschöpft. Das trifft auch für das 
Gebiet Ostkasachstan zu, das seirie 
reichen Wasserressourcen nur unzu­
länglich nutzt. ’

Im langfristigen Programm der 
Bodenmelioration, bestätigt vom 
Oktoberplenum des ZK der KPdSU 
von 1984, sind die Perspektiven 
umrissen, die sich auch für unsere 
Republik eröffnen. So sollen sich 
schon im nächsten Planjahrfünft die 
bewässerten Ländereien um 400 000 
Hektar vergrößern; weitere 436 000 
Hektar sollen erneuert werden. Al­
lein in diesem Jahr gilt es, 73 900 
Hektar neuer Flächen und 1,8 Mil­
lionen Hektar Weiden zu beregnen 
und fast 1 000 Kilometer Wasserlei­
tungen zu verlegen. Zusätzliche be­
wässerte Böden sollen in den Ge­
bieten Uralsk, Pawlodar, Semipala- 
finsk, Taldy-Kurgan und anderen 
produkfionswirksam werden.

Die Erweiterung des Bewässe­
rungsackerbaus ist jedoch nur die 
Hälfte der Sache. Wichtiger ist, sol­
che Ländereien schneller „arbei­
ten" zu lassen und ihren Nutzungs­
koeffizient zu heben. Leider wer­
den die bewässerten Flächen noch 
nicht wirtschaftlich genutzt. Man­
cherorts, wie z. B. im Gebiet Dsham­
bul, wird ihrer Rekonstruktion und 
Verbesserung nicht die gebührende 
Beachtung geschenkt, was niedrige 
Erträge zur Folge hat. Auch der 
Nutzeffekt des Stausees am Fluß 
Jeginssu im Gebiet Semipalatinsk 
ist bislang minimal, weil die bewäs­
serten Flächen hier noch immer 
außer Betrieb sind. Es sollte inten­
siver Kurs auf .mechanisiertes Be­
wässern gehalten werden.

Inspiriert durch die Beschlüsse 
des Oktoberplenums von 1984 und 
des Aprilplenums von 1985 des ZK 
der KPdSU sind die Werktätigen 
der Landwirtschaft Kasachstans be­
müht, ihre Planvorgaben in Ehren 
zu erfüllen. Dazu nur ein Beispiel: 
Die Agrarbetriebe des Panfilow-Ray- 
ons im Gebiet Taldy-Kurgan haben 
sich verpflichtet, ihre Lieferungs­
pläne bei Getreide, Gemüse und 
Kartoffeln zu überbieten, vor allem 
aufgrund der Einführung der Tech­
nologie der Projekferträge. Diese 
Initiative haben auch ihre Koope­
rationspartner — die Rayonvereini­
gungen „Selchoschimija" und die 
„Goskomselchostechnika" — unter­
stützt.

Das Streben nach höheren Erträ­
gen dauert fort. Die Landwirtschafts­
betriebe der Republik setzen alles 
daran, um ihren Beitrag zur Erfül­
lung des Lebensmittelprogramms zu 
mehren.

Alfred FUNK

was den Effekt der Auftragsar­
beit vermindert. Jetzt gehört 
schon manches der Vergangenheit 
an.

Laut Abkommen, abgeschlos­
sen auf Grund von Typendoku­
menten, arbeitet eine Reihe von 
Kollektiven des Trusts bei der 
Planierung der ‘Flächen. Der 
Computer korrigiert den standar­
disierten Datenblock gemäß dem 
vorgegebenen Arbeitsumfang und 
dem Bestand der Brigade.

Ausgehend von den gesam­
melten Erfahrungen, stellen die 

'Mitarbeiter des zweiggebunde­
nen Informationsrechenzentrums 
Programme für die Produktions­
einheiten mit wirtschaftlicher 
Rechnungsführung auf, die bei 
komplizierterer Arbeit — dem 
Bau von Bewässerungsnetzen und 
geschlossenen Dränagesystemen 
— eingesetzt sind.

Estnische SSR

Kochrezept 
per Telefon

Die Jungen Hausfrauen von 
Kohtla-Järve können Jetzt das 
Telefon benutzen, wenn sie in 
Verlegenheit sind, was sie aus 
den Ihnen zur Verfügung stehen­
den Produkten zubereiten könn­
ten. Sie können eine beliebige 
der fünf Gaststätten der Stadt 
anrufen und qualifizierte Koch­
künstler konsultieren. Diese er­
teilten ihnen guten Rat.

Diese Art der guten Dienste, 
die auf Beschluß der Handelsver­
waltung des Stadtvollzugskomi­
tees eingeführt wurde, bewog die 
Kochkünstler, nach neuen Rezep­
ten zu suchen. Im Gasthaus „Wei­
ßes Roß“ an der Autostraße bie­
ten die Köche Rezepte der alten 
estnischen Küche an. Spezialisten 
aus dem Restaurant „Treloblt” 
geben Rezepte für Gerichte aus 
verschiedenen Fischen Gern 
übermitteln die Kochkünstler ihre 
Erfahrungen auch bei der Zube 
reltung alkoholfreier Getränke.
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Auf der Grundlage des wissenschaftlich-technischen Fortschritts
Wie bereits mltgetellt. wurde 

am 11. Juni In Moskau eine Be­
ratung zu Fragen der Beschleu­
nigung des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts eröffnet, auf 
der der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU M. S. Gorbatschow 
das Referat ,.Grundfrage der 
Wirtschaftspolitik der Partei" 
hielt.

Wahrend der Erörterung des 
Referats sprachen die Teilneh­
mer der Beratung engagiert und 
anspruchsvoll über die Grund­
fragen, von deren Lösung das 
Tempo der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung unserer Ge­
sellschaft und die Überleitung 
der Wirtschaft auf einen Intensi­
ven Entwicklungsweg abhängen. 
Sie konzentrierten die Aufmerk- 
samkelt auf die Hauptrichtun­
gen des Suchens und der Nut­
zung der Reserven zur Be­
schleunigung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts und zur 
effektiven Arbeit in allen Berei­
chen der gesellschaftlichen Pro­
duktion.

Wir erörtern heute. sagte 
W. W. Schtscherblzkl, Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Erster Sekretär des 
ZK der KP der Ukraine, die her­
angereiften Probleme und Aufga­
ben, deren Hauptsinn In der Not­
wendigkeit besteht, die Leitung 
der Volkswirtschaft besserzuge­
stalten und die Orientierung des 
gesamten Wirtschaftsmechanis­
mus auf die Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts und des Wachstumstem­
pos der gesellschaftlichen Produk­
tion zu verstärken.

Zu diesem Zweck wurde In der 
Ukraine gebildet und wirkt ein 
System wissenschaftlich-techni­
scher Republik-, Zweig- und Re­
gionsprogramme. Zur Verstär­
kung des parteilichen Einflusses 
auf die Steigerung der Effektivi­
tät der gesellschaftlichen Pro­
duktion wurden beim ZK. bei 
den Gebiets-, Stadt- und zahlrei­
chen Rayonkomitees Räte zur För­
derung des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts gebildet. Zu­
gleich muß offen zugegeben wer­
den. daß unsere Bemühungen 
zur Einführung der Errungen­
schaften von Wissenschaft und 
Technik in die Produktion bis 
jetzt noch nicht den erwarteten 
Nutzen bringen. Wir lösen mitun­
ter Teilaufgaben — sogar sehr 
wichtige —. nicht aber alle 
Probleme im Komplex.

Die im Referat unterbreiteten 
konkreten Vorschläge zur tiefge­
henden Umgestaltung der Lei­
tung der Wirtschaft und zur Be­
schleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts sind 
lebensnotwendig. Es gilt, sie in 
den Mittelpunkt unserer sämtli­
chen Arbeit zu rücken, ein Maxi­
mum an Beharr]'"’-keit und ech­
te bolschewistische Standhaftig­
keit zu bekunden, um sie bereits 
im zwölften Planjahrfünft in der 
Praxis zu realisieren und das 
Wachstumstempo bei minimalem 
Aufwand wesentlich zu erhöhen.

Unter den konkreten Maßnah­
men, die die Beschleunigung des 
Entwicklungstempos des Landes 
aktiv zü beeinflussen haben, son­
derte der Redner die Aufgabe 
einer radikalen Steigerung der 
Ergebniswirksamkeit der For- 
schungs-, Projektierungs- und 
Konstruktionsinstitutionen aus. 
Die Sache wird gewinnen, wenn

Effektivität der 
Selbstverwaltung

Der Reparaturbetrieb von Schtschutschinsk, der dem Bereich des Staat­
lichen Komitees der Selchostechnika gehört, ist im Gebiet Koktschetaw und 
in den Nachbarqebieten weniger durch seine Größe als durch die Gewich­
tigkeit seines Beitrags zur Realisierung des Lebensmittelprogramrr.s be­
kannt. Hier haben sich die kollektiven Brigadeformen der Arbeitsorganisa­
tion durchgesetzt. Merklich angewachsen ist die Rolle solcher Brigaden 
auch bei der Produktionsleitung und bei der Erziehung der Arbeiter.

Im Laufe der drei letzten 
Jahren sind praktisch alle Briga­
den im Betrieb zur kollektiven 
Form der Arbeitsorganisation 
übergegangen.

„Das Leben selbst bewog uns, 
nach neuen progressiven Formen' 
der Arbeitsorganisation zu su­
chen", erzählt Genrtadl Saporo­
shez,, Direktor des Reparatur­
betriebs. „Bei der Arbeit nach al­
ter Art wurde der Produktions­
plan oft nur durch Feuerwehr­
methoden erfüllt, was die Quali­
tät der Reparaturarbeiten beein­
trächtigte. Wegen dieser Feuer­
wehreinsätze, Überstunden, Stand­
zeiten der Werkzeugmaschinen, 
der Kaderfluktuation und der 
technischen Fehlkalkulatlo n e n 
wurden wir heftig. Jedoch mit 
Recht kritisiert, dabei ganz be- 

j sonders wegen der zahlreichen 
Reklamationen, denn die Arbeits- 
Qualität ließ viel zu wünschen 
übrig. Wie die Analyse zeigte, 

1 gingen diese Mängel größtenteils
auf die unvollkommene Arbelts- 

, Organisation zurück."
Wie sollte man sie nun bes- 

i sergestalten? Womit anfangen? 
। Welche Variante sollte man für 
‘ die gegebenen Verhältnisse wäh­

len? Das Bekanntwerden mit 
der Praxis zahlreicher Kollektive 
wies den Spezialisten des Betriebs 
die Richtung des Suchens. Einen 
bedeutenden Beitrag zur gemein­
samen Sache leistete das Partel­
komitee, Indem es vorschlug. Auf­
tragsbrigaden mit Entlohnung 
nach dem Endergebnis zu bilden

Das Experiment brachte gute 
Ergebnisse. Nach einem Jahr ar­
beiteten bereits zahlreiche Dreher, 
Aufschmelzer. Schlosser und Ar- 

■ beiter anderer Abschnitte nach 
einheitlichen Aufträgen. Beson­
ders hervorgehoben seien die Kol- 
’cktlve, geleitet von Johann 
Hübert, Utelbai Bejssenow. Alex­
ander Herzog, Abraham Pankratz. 
Alexander Sarltzk! und Jakob 
Boschmann. Beachtenswert ist,

Es sprechen die Teilnehmer der Beratung im ZK der KPdSU
die Entlohnung in den For- 
schungs-, Projektierungs- und 
Konstruktlonslnstltutloncn haupt­
sächlich nach dem Endergebnis 
erfolgen wird. Das konnte man 
unseres Erachtens auf Grund des 
Systems staatlicher Zlclaufträgc 
für die Wissenschaft machen. Die 
Einführung von Neuentwicklun­
gen muß man sorgfältig vorbcrei­
ten. dabei nicht nur die Technik 
und die Technologien, sondern 
auch die Menschen, die diese 
Technik bedienen werden. Zur 
Lösung dieser Aufgabe tragen 
besonders aktiv die In der Akade­
mie der Wissenschaften der Uk­
rainischen SSR gebildeten Inge­
nieur technischen Zentren bei. 
Wie die gesammelten Erfahrun­
gen zeigen, reduzieren sie die 
Zelt, die für die Erarbeitung und 
Erweiterung des Maßstabs der 
Einführung Ihrer Erkenntnisse in 
die Produktion notwendig Ist.

Die von der Partei gestellten 
Aufgaben der Intensivierung der 
Produktion auf Grund des wis­
senschaftlich-technischen F o r t- 
schrltts sind uns nah und ver­
ständlich. sagte W. P. Kabaidse, 
Generaldirektor der Werkzeugma- 
schlnenbau-Prodüktlonsver e 1 n 1- 
gung von Iwanowo. Im Mal dieses 
Jahres haben wir die Aufgaben 
des Fünfjahrplans erfüllt. Bis 
zum Jahresende werden wir Er­
zeugnisse im Werte von rund 50 
Millionen Rubel und 110 Bear­
beitungszentren über den Fünf- 
iahrplan hinaus liefern. Das ..Ge­
heimnis" unserer Erfolge liegt 
darin, daß wir auf den techni­
schen Fortschritt setzen.

Der Redner schenkte viel Auf­
merksamkeit Maßnahmen zur 
Steigerung der schöpferischen Ak­
tivitäten der Ingenieure und Tech­
niker und schlug eine Reihe mo­
ralischer und materieller Stimuli 
zur Erhöhung der Effektivität ih­
rer Arbeit vor. Die Priorität, 
die das Zentralkomitee der 
KPdSU für die Entwicklung des 
Werkzeugmaschinenbaus bestimm­
te, veranlaßt die Werkzeugbauer 
von Iwanowo, ihre Aufgaben für 
das zwölfte Planjahrfünft zu 
überprüfen, sie kühner zu ge­
stalten und die Produktion von 
prinzipiell neuer Technik aufzu- 
nebmen.

Die Erörterung von Schlüssel­
problemen der Sowjetwirtschaft 
auf dieser Beratung, sagte W. I. 
Worotnikow, Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU und 
Vorsitzender des Ministerrates 
der RSFSR, wird zweifellos von 
wichtiger Bedeutung für die Lö­
sung der strategischen Aufgabe 
sein, vorderste Positionen in Wis­
senschaft und Technik in der 
Welt zu erreichen. Radikale Fort­
schritte in der Wirtschaft auf 
Grund der modernen Errungen­
schaften der Wissenschaft und 
Technik sind eine objektive Not­
wendigkeit. Davon zeugt auch die 
Sachlage in der Russischen Föde­
ration. Das wichtigste Staats­
problem ist für uns die vollstän­
dige und komplexe Nutzung der 
Naturreichtümer. Unsere Re­
publik verbraucht täglich Roh- 
und Werkstoffe im Werte von 
rund einer Milliarde Rubel. In­
zwischen aber ..rücken" die wich­
tigsten Vorkommen immer weiter 
in schwerzugängliche Regionen, 
folglich verteuert sich der Ab­
bau der Bodenschätze. Jetzt gibt 

daß die Kommunisten des Be­
triebs die Initiatoren und Durch­
führer alles Neuen sind.

Gerade dank ihrer Initiative 
uqd ihrem Suchen arbeiten heute 
rund 90 Prozent aller In der 
Hauptproduktion Beschäftig t e n 
nach einheitlichem Auftrag. Na­
türlich bereiteten alle Dienste 
sorgfältig und planmäßig den 
Übergang zur Arbeit auf neue 
Art vor. Man beriet sich mit Ar 
beltern. Meistern, Leitern der 
Abteilungen und Dienste. Aktiv 
handelten die Mitarbeiter der 
Planungs- und Produktlonsabtel- 
lung sowie der Abteilung für Ar­
beit und Löhne. Auf den Ar­
beiterversammlungen In den Ab­
teilungen und Abschnitten erör­
terte man Fragen der Komplet­
tierung der Brigaden, den Cha­
rakter und den Umfang der Ar­
beiten. Dabei wurde strikt das 
Prinzip der Freiwilligkeit bei der 
Aufnahme der Arbeiter In die je­
weilige Auftragsbrigade befolgt. 
Die neue Form der Arbeitsorga­
nisation aktivierte bedeutend die 
Selbstverwaltung der Arbeiter.

Die fünfte Abteilung Ist Im 
Reparaturbetrieb eine der wich­
tigsten und unterscheidet sich 
von den anderen dadurch, daß 
hier alle neun Brigaden bereits 
zwei Jahre nach einheitlichem 
Auftrag arbeiten.

..Doch /Xnfänge dieser Bewe­
gung gab es schon seit langem", 
erzählt Pawel Grlschan, Sekre­
tär des Parteibüros der fünften 
Abteilung. „Seit rund zehn Jah­
ren arbeitet die Brigade von Ja­
kob Bocchmann auf neue Art. Sie 
setzt die Kraftstoffsysteme in­
stand "

Mit Pawel Grlschan ging Ich 
durch alle Abschnitte dieser Ab­
teilung. Auf den ersten Blick 
sah man, daß die Menschen über­
all akkurat fleißig und gut or­
ganisiert arbeiteten. Das Ist auch 
verständlich, denn das Abtei­
lungskollektiv will seinen Fünf­

es bereits kein billiges Erdöl 
mehr. Man muß cs aus der Taiga, 
aus Sümpfen, aus der Tundra 
holen. Die vorhandenen Lager­
stätten in den alten und auch in 
den neuerschlossencn Gebieten 
werden aber lediglich zu 40 bis 
45 Prozent genutzt, während es 
nach Meinung von Spezialisten 
Möglichkeiten gibt, diese Kenn 
Ziffer auf GO bis 70 Prozent zu 
erhöhen. Folglich gilt es. weitge­
hender Intensive Abbaumethoden 
anzuwenden. Ein entscheidendes 
Wort hat hier die Wissenschaft 
zu sagen.

Aul die Teilnahme der Wissen­
schaftler an der Ausarbeitung des 
Komplexprogramms des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
der RSFSR für den Zeitraum bis 
zum Jahr 2005 eingehend. hob 
der Redner die ersprießliche Tä­
tigkeit der Sibirischen Abteilung 
der Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR hervor. Ein Beispiel 
des komplexen Herangehens der 
Wissenschaftler an die Lösung 
regionaler Großproblemc Ist das 
Mehrzweckprogramm ..Sibirien". 
Doch heute gilt es. weiterzuge­
hen. Angespanntere Beachtung 
gebührt auch solchen Großgeble- 
ten der Republik wie der Ferne 
Osten und die Pazifikregion.

Der Redner verweilte bei den 
Problemen der Hebung des tech­
nischen Produktionsniveaus In 
den Betrieben der Gruppe „B" 
und unterstrich, daß die Verbes­
serung der Lage in diesem Be­
reich nicht nur ein wirtschaftli­
ches. sondern auch ein soziales 
Problem Ist. Wenigproduktive 
und eintönige Arbeit spricht die 
Werktätigen nicht an.

In der Diskussionsrede wur­
den auch Fragen der Aus- und 
Weiterbildung von Ingenieuren 
berührt. Es kommt hierbei darauf 
an. eine Atmosphäre der allge­
meinen Interessiertheit an einer 
raschen Entwicklung der Wissen­
schaft und Technik zu schaffen. 
Dazu ist es notwendig, die Arbeit 
der Massenmedien und Propa­
gandamittel bedeutend zu akti­
vieren und eine kardinale Wen­
dung von passiver Aufklärungs­
tätigkeit zur Einführung effektl 
ver Formen der Heranführung 
der ganzen Bevölkerung an mo­
dernes Wissen zu vollziehen.

Die sowjetischen Wissenschaft­
ler. sagte der Vizepräsident der 

Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR J. P. Welichow, unter­
stützen herzlich das von der Par­
tei hervorgebrachte inspirierende 
Programm des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts und se­
hen darin eine reale Weiterent 
Wicklung der Beschlüsse des 
Aprilplenums des ZK der 
KPdSU. Wir sehen ein, daß der 
Beitrag der Wissenschaftler zur 
Lösung dieser Aufgabe viel um­
fassender und gewichtiger sein 
kann und muß. Es ist außerdem 
notwendig, daß Jeder Forscher die 
Verantwortlichkeit des histori­
schen Moments und seine Rolle 
in dieser volksumfassenden Be­
wegung neu erkennt.

Lange Zeit bleiben die Rekon­
struktion und technische Neuaus­
rüstung der Betriebe auf der 
Grundlage neuer wissenschaftli­
cher und technischer Lösungen 
die Hauptrichtung der Industrie­
entwicklung der Hauptstadt, sag­
te das Mitglied des Politbüros des

Jahrplan mit einem halben Jahr 
Vorlauf erfüllen Im Wettbewerb 
tun sich die Brigaden hervor, ge­
leitet von den Kommunisten und 
Spezialisten Leonld Grabowski, 
Jakob Friesen und Wassili Iwa- 
rowskl.

In den letzten Jahren gibt es 
praktisch keine Beanstandungen 
wegen schlechter Überholung der 
Maschinen mehr. Ausschuß ist zu 
einem besonderen Vorkommnis 
geworden.

„All dies", sagt Pawel Grl­
schan. „Ist das erfreuliche Er­
gebnis des Übergangs zur neuen 
Form der Arbeitsorganisation, die 
ständig vervollkommnet wird. In 
den Vertragsbedingungen zwi­
schen Brigade und Direktion gibt 
es einen besonderen Punkt be­
züglich der Qualität. Für Aus­
schuß kommt die Brigade mate­
riell auf. Für höhere Qualität 
erhält das Kollektiv eine Zuzah­
lung. Das fand auch In den Wett­
bewerbsbedingungen seinen Nie­
derschlag."

In Jakob Friesens Brigade gab 
es einen Jungarbeiter — Anatoil 
Bereshnoi. Nicht Immer bewältig­
te er sein Tagessoll, mitunter ver­
ließ er die Arbeit vor Schicht­
schluß. Auf Beschluß des Briga­
derates wurde er gemäß seinem 
geringeren Lelstungsbeilrag ent­
lohnt. Der Bursche war sehr be­
leidigt. Der Entschluß seiner 
Kollegen wurde Ihm erläutert. 
Die Vorwürfe gingen Ihm zu Her­
zen und änderten seine Einstel­
lung zur Arbeit. Seither gab er 
keinen Anlaß zu Bemerkungen 
mehr.

Die Erfahrungen der Parteior­
ganisation des Reparaturbetriebs 
von Schtschutschinsk bei der Ein­
führung und Entwicklung der Brl 
gadeform der Arbeitsorganisati­
on und -Stimulierung liefert kei­
nesfalls den Schlüssel für alle 
Probleme. Iller wie überall wur­
de viel unter Berücksichtigung 
der Spezifik des Betriebs und 
der Besonderheiten des Kollek­
tivs getan. Doch die Prinzipien, 
auf die sich die Kommunisten 
des Betriebs stützen, Ihr Suchen 
und Herangehen an die Sache 
sind bestimmt lehrreich für viele 
andere Betriebe, die mit der Ein 
führung der Brigadeform der Ar­
beitsorganisation erst beginnen, 
denn In absehbarer Zukunft wird 
sie zur Grundlage sämtlicher Pro­
duktion werden

Johann MOOR, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Koktschetaw

ZK der KPdSU und Erster Sekre­
tär des Moskauer Sladtkomltees 
der KPdSU V. W. Grischin Gro­
ße Beachtung gilt der Einfüh­
rung grundsätzlich neuer Technik 
und Technologien, die die Ar­
beitsproduktivität rapide stei­
gern, die Selbstkosten verrin 
gern und die Erzeugnisqualität 
verbessern. Eine wichtige Aus­
richtung dieser Arbeit Ist die Ein­
führung flexibler Technologien, 
denen Industrieroboter, Elektro 
nenrechner und andere moderne 
Maschinen zugrunde liegen.

Der Diskussionsredner unter­
strich. daß die Rekonstruktion ein 
kontinuierlicher Prozeß und ein 
wichtiges Mittel zur Beschleunl 
gung des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts ist. Gemeinsam 
mit dem Staatlichen Plankomitee 
der UdSSR und den Ministerien 
wurde ein Komplexprogramm des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts der Volkswirtschaft Mos­
kaus für die Jahre 1980 bis 
2005 ausgearbeltet. Es sieht im 
Hinblick auf die Aufgaben der 
Entwicklung der Hauptstadt eine 
weitgehende Nutzung der Errun­
genschaften von Wissenschaft 
und Technik In der Volkswirt­
schaft vor.

Besondere Aufmerksa m k e 1 t 
schenkte der Redner der Rolle 
der Moskauer Parteiorganisation 
bei einer rascheren Einführung 
der wissenschaftlichen Errungen­
schaften In die Produktion und 
führte Beispiele eines ersprießli­
chen Bündnisses von Wissen­
schaft und Arbeit an. Jedoch 
gibt es. betonte er, In der Volks­
wirtschaft der Stadt und in der 
Tätigkeit wissenschaftlicher Ein­
richtungen viele Mängel, unge­
löste Fragen und Probleme, die 
die Vorwärtsbewegung behin­
dern. Die im Referat M. S. Gor­
batschows enthaltene Kritik der 
Mängel bezieht sich vollständig 
auch auf die Moskauer Betriebe 
und Organisationen.

Zur Beschleunigung des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts ist ein Komplexsystem 
von Maßnahmen notwendig, sagte 
der Redner Im weiteren. Es muß 
die technische Grundlage der 
Produktion beeinflussen, ein­
schließlich der Erarbeitung von 
Plänen, der ökonomischen He­
bel und Stimuli.sowohl für den 
ganzen Betrieb als auch für je­
den Werktätigen und der Ausar­
beitung einer einheitlichen wis­
senschaftlich-technischen Politik 
für die Perspektive.

Den wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritt realisieren die 
Menschen, untérstrlch der Red­
ner. Wir sehen unsere Aufgabe 
darin, die Arbeit der Parteiorga­
nisationen mit den Werktätigen 
zu verstärken und zu erreichen, 
daß jeder Mensch es einsieht, daß 
die Vervollkommnung unserer 
Gesellschaft, das Wachstum des 
Wirtschaftspotentials unseres 
Landes und die Hebung des Le­
bensstandards des Volkes nur 
auf dem Wege der Beschleuni­
gung des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts möglich sind.

P. W. Buderkin, Generaldirek­
tor der Omsker ProduktionsvcreP 
nlgung ..Omskschina", sprach 
über Erfahrungen bei der Ver­
wirklichung der technischen Re 
konstruktlon im Betrieb und

Das Zelinograder Geräiereparafurwerk ist der einzige Betrieb, der alle 
Kontroll- und Meßgeräte der Nordgebiete der Republik betreut. Beachtens­
wert ist, daß hier die Kaderfluktuation nur gering ist. Dazu trägt maßgebend 
der Umstand bei, daß man sich hier zu den Jungarbeitern aufmerksam ver­
hält. Der Komsomolze Alfred Kuhn (im Bild), Facharbeiter fünfter Qualifika­
tionsgruppe für Kontroll-, Meßgeräte und Automatik, ist im Betrieb bereit» 
fünf Jahre tätig. Er begann als Schlosserlehrling. Bei der Meisterung des Be­
rufs half ihm der Betriebsveteran Viktor Atrachimowitsch.

Gegenwärtig ist Alfred Kuhn Mitglied des Gewerkschaftskomitees und 
Fernstudent an der Polytechnischen Hochschule in Frunse.

Foto: Viktor Krieger

Imkereien neben
Die Ackerbauern des Gebiets 

Semlpalatlnsk haben mit der 
Buchwelzenaussaal begonnen. 
Für diese wichtige Nahrungskul­
tur sind Brachland und umgeak- 
kerle Gräserfelder bestimmt. Den 
Buchweizen bauen Brigaden und 
Gruppen an. die nach der Kol- 
lektlvauftragsmethod“ ai -beiten.

In zahlreichen Agr->-J--ctrleben 
werden neben den Bv'hwcizen- 
feldern zur Steigerung der Ernte- 

über Probleme und Schwierig­
keiten, mit denen das Kollektiv 
zu tun hat. Ein Betrieb, der die­
sen Prozeß zu realisieren hat, be­
tonte er, kommt unter schlechte­
re Bedingungen, weil die wäh­
rend der Rekonstruktion unver­
meidlichen Ausgaben in den 
Plankennziffern nicht berück­
sichtigt werden. Ein anderer As­
pekt dieser Sache; Die Bau- und 
Montageorganlsatloncn entfalten 
Ihre Arbeit In den produzieren­
den Betriebsabteilungen nur un­
gern.

Es gilt, ein System der mate­
riellen Stimulierung der Bauar 
beiter zu entwickeln, das sie für 
die Durchführung von Arbeiten 
In produzierenden Betrieben In 
tercssleren würde. Eine umfas­
sendere Entwicklung der Bauar­
beiten und der Rekonstruktion In 
Regiebauwelse wird es ermögll 
chen, die Effektivität und techni­
sche Neuausrüstung der produ­
zierenden Betriebe rapide zu 
steigern.

Die Erfahrungen der Arbeit 
der Stadt und des Gebiets Lenin 
grad, sagte der Erste Sekretär 
des Leningrader Gebietskomitees1 
der KPdSU L. N. Saikow, bestä­
tigen. daß die Gewährleistung ei­
nes hohen und stabilen Wirt­
schaftswachstums. der Verbesse­
rung der Qualität, Zuverlässig 
kelt und Konkurrenzfähigkeit der 
Erzeugnisse, der Verringerung 
des Arbelts- und Materialauf­
wands für neue Technik nur bei 
großzügiger Intensivierung aller 
\ olkswlrtschaftszweige möglich 
Ist. Auf die Lösung dieser Aufga­
be Ist das vom Zentralkomitee 
der Partei gebilligte Tcrrltorlal- 
und Zweigprogramm ,,Intensivie­
rung 90" gerichtet.

Auf das Problem der Vertie­
fung der Integration von Wissen­
schaft und Produktion eingehend, 
äußerte der Redner sein Bedau­
ern darüber, daß sich der Prozeß 
der Schaffung wissenschaftlicher 
Produktionsvereinigungen in Le­
ningrad gleichwie in anderen 
Städten unbegründet verzögert 
bat und zur Zelt so gut wie ein­
gestellt ist. Das Leningrader Ge­
bietsparteikomitee hat Vorschlä­
ge dafür vorbereitet, daß in die 
Vereinigungen zusätzlich eine 
Reihe von Forschungs-, Konstruk- 
tions- und technologischen Ein­
richtungen aufgenommen wird, 
die sich jetzt auf selbständiger 
Bilanz befinden.

Es Ist nicht viel Zelt seit dem 
Aprilplenum des ZK verflossen, 
stellte in seiner Ansprache der 
Kandidat des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Erster Sekretär 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Georgiens E. A. Sche­
wardnadse fest, Jedoch hat sich 
seine Etappenbedeutung bereits 
überzeugend offenbart.

Das hohe Tempo der sozial­
ökonomischen Entwicklung der 
Republik würdigend, unterstrich 
der Redner zugleich, daß sie nach 
einzelnen Kennziffern bis Jetzt 
noch hinter den führenden Regio­
nen zurückblelbt. Der Weg zur 
weiteren Beschleunigung liegt 
über die Intensivierung der Pro­
duktion auf der Grundlage des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts.

In der Republik hat man sich 
Mühe gegeben, ein System der

Buch Weizenfeldern
erträge Wänderimkereien unler- 
gebracht. Die Erfahrungen der 
Kolchose „SarJa" und ,,Lenin' 
zeigen, daß dank solch einer 
Nachbarschaft die Ernteerträge 
um zwei bis drei Dezitonnen an 
steigen.

Im Gebiet sollen Buchweizen 
und Hirse auf etwa 90 000 Hekt­
ar Land gesät werden.

(KasTAG)

Steuerung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts zu schaf­
fen. Es handelt sich vor allem 
um die parteimäßige Leitung. Im 
ZK der Kommunistischen Parte! 
Georgiens. In den Gebiets-, Stadt- 
und Rayonkomitees wirken be­
reits mehr als drei Jahre Koordl- 
nlcrungsräte für Wissenschaft und 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritt unter der Leitung der Er­
sten Sekretäre.

Beachtenswert Ist das System 
der Integration der Agrarwissen 
schäft mit der Produktion, sagte 
ferner der Redner. Alle Institu­
te und wissenschaftlichen Einhei­
ten dieses Zweigs In der Repu­
blik unterstehen Jetzt der regio­
nalen Abteilung der Lenln-Uni- 
onsakademle der Landwirt­
schaftswissenschaften, die Ihrer­
seits gemäß dem Prinzip der Dop- 
pclunterstellung zum Staatlichen 
Komitee für landwirtschaftliche 
Produktion gehört. Im Bereich 
dieses Systems Ist ein Einfüh­
rungszentrum gebildet und in den 
Rayon-Agrar-Industrie-Vereinigun­
gen sind Einheiten für wissen­
schaftlich-technischen Fortschritt 
geschaffen worden.

Alle diese Strukturbildungen 
sind entweder im Rahmen der be­
stehenden Planstellen qnd der 
Finanzierung oder auf Kosten der 
Liquidierung übriger Abschnitte 
entstanden, die es in der Republik 
und im Lande noch viel gibt. Ih­
re Auflösung entspricht den In­
teressen des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts. Die Zu­
sammenlegung des Ministeriums 
für Landwirtschaft, des Ministe­
riums für Melioration und Was­
serwirtschaft. des Komitees der 
Selchostechnlka sowie der Bau 
mlntsterlen in der Republik hat 
der Sache nur zum Nutzen ge­
reicht.

Die neuen Prinzipien der Inte­
gration der Wissenschaft mit der 
Produktion erfordern Verände­
rungen vieler bestehender Nor­
men und Vorschriften Das Über­
lebte und Veraltete muß unver­
züglich geändert werden, erklär­
te der Redner.

J. F. Bugakow, Vorsitzender 
des Kolchos ..Bolschewik" im 
Rayon Ordynskoje, Gebiet Nowo­
sibirsk, bekräftigte die Bedeu­
tung des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts für die Land­
wirtschaft durch Beispiele aus 
dem Leben des von ihm geleite­
ten Agrarbetriebs.

Probleme, die heute erörtert 
werden, fordern von den Werk­
tätigen der Landwirtschaft ein 
aufmerksameres Verhalten zu 
Produktionsreserven. Wir müssen 
höhere Ansprüche an die Technik 
und deren Qualität stellen. Es Ist 
Zeit, von den Konstrukteuren 
strikt die nötige Bedienungs­
freundlichkeit der von ih­
nen entwickelten Technik zu for­
dern. Ist es etwa normal, wenn 
ein Mechanisator nach 10 oder 
15 Jahren Arbeit eine Berufs­
krankheit bekommt? Mehrmals 
wiesen wir auch darauf hin, daß 
leistungsstarke Traktoren nicht 
mit einem Satz von Anhängege­
räten versehen sind. Nicht we­
nig Hindernisse gibt es auch auf 
dem Weg der Erhöhung der Ef­
fektivität der Tierzucht. Die Qua­
lität der Futterbeschaffungstech- 
nlk erregt Anstöße bei den Me­
chanisatoren.

Aktivisten der Produktion

Suchen und finden
Er hat große Arbeiterhände 

und einen aufmerksamen, gutmü­
tigen Blick. Sein Name wird im 
Kollektiv der Teerdestlllatlonsab- 
tellung des Kokschemiebetriebs 
des Kasachstaner Magnitkas mit 
besonderem Respekt genannt. Es 
ist Johann Fischer, der Brigadier 
der Elektromonteure. Seine Bri­
gade arbeitet erfolgreich unter 
der Losung „Dem 40. Jahrestag 
des Großen Sieges — eine gebüh­
rende Ehrung!"

Johann Fischer hat aber auch 
noch eine andere, nicht minder 
verantwortliche Pflicht. Er ist 
der ständige Vorsitzende des Ge 
werkschaftskomltees der Abtei­
lung. Das verdoppelt seine er­
zieherische Rolle im Kollektiv, 
verleiht ihr ein schöpferisches 
Gepräge und veranlaßt zum Nach­
denken.

Im vergangenen Jahr hat das 
Kollektiv der Teerdcstlllatlonsar- 
beltcr mehrmals den Sieg Im 
Wettbewerb unter den Abteilun­
gen des Kokschemiebetriebs da­
vongetragen. Dazu hat Johann 
Fischer als Gewerkschaftsleiter 
und Organisator einen erhebli­
chen Beitrag geleistet.

Bel der Auswertung des Wett­
bewerbs ist er immer streng und 
anspruchsvoll. Dabei wird die 
Erfüllung der Verpflichtungen in 
Produktion, Arbeitsdisziplin so 
wie auch in der Beteiligung am 
gesellschaftlichen Leben des Kol­
lektivs in Betracht gezogen.

Das von Fischer geleitete Kol­
lektiv hat Zuversicht in die eige­
nen Kräfte und Fähigkeiten.

„Es ist Interessant, mit Men­
schen zu arbeiten, die dir Ver­
trauen schenken", erzählt Jo­
hann. „Dieses Vertrauen kommt 
aber nicht von selbst. Die Ge­
werkschaftsarbeit Ist sehr man­
nigfaltig, und da darf man nicht 
Im eigenen Saft schmoren Nur 
das Aktiv kann eine zuverlässige 
Stütze sein Das hat das Leben 
selbst bewiesen "

In der Teerdestlllationsabtel- 
lung steht der Kollektivismus 
tatsächlich im Vordergrund Hier 
arbeiten Schulter an Schulter 
Deutsche. Russen Kasachen, 
Ukrainer und Vertreter anderer 
Nationalitäten. Ihre Geschlossen­

Das Gebiet Tscheljabinsk Ist 
eine große industrielle und land­
wirtschaftliche Region des Lan­
des. Dennoch hat die Industrie 
dieses Gebiets bis Jetzt noch 
nicht das Niveau der Aufgaben 
des Fünfjahrplans erreicht, die 
Erfüllung der Auflagen und des 
Lebensmittelprogramms ist nicht 
gesichert worden. Bel der Analy­
se der Ursachen solcher Lage 
stellte der Erste Sekretär des 
Tscheljabinsker Gebietskomitees 
der KPdSU G. G. Wedernikow 
fest, daß viele Betriebsleiter mit 
stillschweigendem Einverständnis 
der Parteikomltees für sich be­
queme, korrigierte Pläne durch- 
gesetzt haben. Das spricht von 
ernsthaften Mängeln In der Lei­
tung der Wirtschaft des Gebiets 
durch die Partei. Solch eine Frei­
heit in der Planung zeugt auch 
davon, daß viele Ministerien und 
Planungsorgane die Entwürfe der 
Fünfjahrpläne nicht tief genug 
studieren, die Vorschläge der Ar­
beitskollektive unzureichend be­
rücksichtigen und, sich auf ob­
jektive Ursachen berufend, nicht 
für die Einführung der neuesten 
Errungenschaften des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
In die Produktion sorgen.

Intensivierung der Ökonomik 
und Beschleunigung des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
in den Mittelpunkt unserer gan­
zen Arbeit stellen, Organisiert­
heit und Diszlülln allerorts erhö­
hen und den Tätlgkeltsstil von 
Grund auf verbessern — so lautet 
heute die erstrangige Aufgabe, 
die den Parteiorganisationen und 
Jedem Kommunisten gestellt wor­
den ist. unterstrich der Redner.

Der Minister für Gerätebau. 
Betriebsmeß-, Steuer- und Regel­
technik, M. S. Schkabardnja teil 
te mit. daß das Ministerium zwar 
Maßnahmen zur Deckung des Be­
darfs der Volkswirtschaft an Au­
tomatisierungsmitteln ergreift. 
Jedoch das Niveau der Befriedi­
gung solcher Programme wegen 
begrenzter Kapazitäten noch 
nicht ausreichend ist Besonders 
mangelt es an Rechentechnik, an 
Geräten mit digitaler Programm­
steuerung sowie an Geräten und 
Systemen für eine Reihe von 
Zweigen. Zugleich aber sind die 
Reserven der Erhöhung des tech­
nischen Niveaus der Erzeugnisse 
und der Effektivität der Produk­
tion noch bei weitem nicht er 
schöpft Hauptsache dabei ist die 
Reduzierung der Fristen für die 
Erarbeitung und Einführung neu 
er Technik.

Wir haben, sagte der Redner, 
den Bestand und die Struktur der 
zweiggebundenen wissenschaftli­
chen und Produktionseinhelten 
aufmerksam analysiert und unter 
Berücksichtigung ihrer Speziali­
sierung und der örtlichen Merk­
male Erwägungen zur wesentli­
chen Vergrößerung der bestehen­
den Produktlons- und wissen­
schaftlicher Produktionsvereini­
gungen sowie zur Schaffung neu­
er auf Grund der Vereinigung 
der Forschungsinstitute und Kon­
struktionsbüros mit Betrieben 
vorbereitet. Nach vorläufigen 
Schätzungen wird allein diese 
Maßnahme eine Reduzierung der 
Fristen der Erarbeitung und Mei­
sterung neuer komplizierter Er­
zeugnisse um etwa ein Jahr er- 
möglichen.

heit und gegenseitige Hilfe ist 
beispielgebend.

„Was gefällt Ihnen an Ihrem 
Beruf am meisten?“ frage ich 
Johann Fischer.

„Ständiges Suchen. Immer 
wieder wird etwas vervollkomm­
net. Hier kommt einer nicht da­
zu. die Hände in den Schoß zu 
legen, denn er weiß, daß von ihm 
das störungsfreie Funktionieren 
der Ausrüstungen abhängt."

Fischers Brigade ist tatsäch­
lich ständig auf der Suche. Da 
ist zum Beispiel der älteste Ra­
tionalisator Nikolai Durnltschin. 
Auf sein Konto kommen schon 
Dutzende wertvolle Neuerungen 
und verschiedene Verbesserun­
gen. Auch der Brigadier selbst 
und der Vorsitzende des Gewerk­
schaftskomitees bringen jährlich 
fünf bis sechs Rationalisierungs­
vorschläge ein. Eine der techni­
schen Entwicklungen des Briga­
diers heißt: „Rekonstruktion der 
Beleuchtung der Krlstalllsatlons- 
abtellung" Die Neueinführung 
entspricht genau den heutigen 
Forderungen hinsichtlich der 
Stromeinsparung und der Verbes­
serung der Arbeitsbedingungen 
des Bedienungspersonals.

Für seine langjährige tadellose 
Tätigkeit wurde Johann Fischer 
mit dem Orden des Arbeitsruh­
mes dritter Stufe, der Medaille 
für mustergültige Arbeit, vielen 
Ehrenurkunden und Prämien 
ausgezeichnet.

Neben seinen Hauptpflichten 
leistet Fischer auch noch andere 
gesellschaftliche Arbeit. Schon 
30 Jahre lang leitet er die ehren­
amtliche Kaderabteilung und 
nimmt aktiven Anteil an der Ar­
beit des Kameradschaftsgerichts.

Es naht der fällige Parteitag 
der KPdSU. Zu Ehren dieses 
denkwürdigen Ereignisses über­
nahmen die Elektromonteure aus 
Fischers Brigade erhöhte soziali­
stische Verpflichtungen: Sie nah­
men sich vor keine einzige Stö­
rungssituation zu verschulden 
und Hunderttausende Kilowatt­
stunden Elektroenergie einzu­
sparen.

Alexander LINSE
Gebiet Karaganda
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xlPanorama
TASS-Erklärung

TASS ist ermächtigt zu er­
klären:

USA-Präsident Reagan hat am 
10. Juni eine Erklärung über die 
Politik der USA gegenüber den 
geltenden Verträgen und Ab­
kommen auf dem Gebiet der Be­
grenzung der strategischen Rü­
stungen abgegeben. Das vom Prä­
sidenten Gesagte bestätigt mit al­
ler Deutlichkeit, daß die USA- 
Administration beschlossen hat, 
die Sache auch weiterhin zur Zer­
störung des Vertragssystems zu 
führen, das das nukleare Wett­
rüsten eindämmt, und das mit 
der Torpedierung des sowjetisch- 
amerikanischen SALT-2-Vcrtrages 
zu beginnen.

In letzter Zeit hat die ameri­
kanische Führung bekanntlich 
fieberhaft an Varianten gearbei­
tet. wie man mit den von diesem 
Vertrag auferlegten Beschrän­
kungen Schluß machen könnte. 
Dabei wurde die Variante zur 
weiteren Einhaltung der Festle­
gungen des SALT-2-Vertrages 
durch die amerikanische Seite 
rundweg abgelehnt, well sie kei­
neswegs in die milllärslrategi 
sehen Pläne der Administration 
hineinpaßte. Zugleich wurde ein 
direkter und offener Rücktritt 
von den eigenen Verpflichtungen 
im Hinblick auf in den Vereinig­
ten Staaten selbst, unter den 
amerikanischen Bündnispartnern 
und in der ganzen Welt herrschen­
den Stimmungen für riskant be­
funden. Daher die Suche nach 
einer Formel, die den wahren 
Sinn der vom Weißen Haus ge­
troffenen Entscheidung verschlei­
ern würde.

Man Ist Im Endeffekt daran 
gegangen, schrittweise vom Ver­
trag zurückzutreten und die von

Erklärung der Sowjetregierung
Meldungen von Nachrichten­

agenturen zufolge ist in Indone­
sien Mohammed Munir, namhafter 
Funktionär der indonesischen und 
der internationalen Arbeiterbewe­
gung, Mitglied des Politbüros 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Indonesiens, Vorsitzender 
des Nationalrates des Zentralver­
bandes der Indonesischen Arbei­
ter (SOBSI), Vize-Vorsitzender 
des Weltgewerkschaftsbundes, hin- 
gerlchtet worden. In Jakarta wur­
de offiziell die bevorstehenc e 
Hinrichtung weiterer drei Funk­
tionäre der Kommunistischen Par­
tei — Rustomo. Djoko Untung 
und Gatot Sutarjo bekanntgege­
ben. Sie alle wurden nach den 
Ereignissen von 1965—1967 we­
gen revolutionärer Aktivitäten 
verurteilt und verbrachten viele 
Jahre gemeinsam mit Dutzenden 
anderen Patrioten in den Todes­
zellen.

Die neue Welle des antikommu­
nistischen Terrors rollt durch In­
donesien trotz entschiedener Pro­
teste und Appelle von Regierun­
gen mehrerer Länder, vieler in­
ternationaler und nationaler ge­
sellschaftlicher Organisationen 
und politischer Parteien. Die 
grausamen Repressalien gegen 
die mutigen Patrioten, von denen 
viele Jahrzehntelang für Freiheit

Gerechte Strafe
Ein offener Prozeß hat in Ka­

bul stattgefunden. Auf der An­
klagebank saßen die Mitglieder 
einer konterrevolutionären Bande 
Abdel Fatah und Omar Khan. 
Ihnen wurden terroristische Sub­
versionsakte zur Last gelegt. Bei­
de wurden in Pakistan ausgebil­
det. Im November 1984 waren

Wer schürt das Feuer?
CIA: Meister und Gesellen
Wie die „Washington Post" 

unlängst meldete, hat die gehei­
me US-Hllfe für die afghanischen 
Konterrevolutionäre den seit dem 
Vietnamkrieg größten Umfang 
erreicht. In diesem Jahr sollen 
der CIA für „afghanische Ope­
rationen" 250 Mio Dollar zur 
Verfügung gestellt werden. Das 
sind über 80 Prozent der CIA- 
Ausgaben für Geheimoperationen.

Was wird aus diesen schweren 
Geldern unternommen? Hier nur 
ein Beispiel. Im vorigen Jahr 
wurde in Pakistan ein weiteres 
CIA-ObJekt unter dem beschei­
denen Aushang „Kundfunkbüro" 
eröffnet. Anläßlich seiner Einrich­
tung wellte James Buckley. vor 
kurzem zurückgetretener General 
direkter der Sender „Liberty"
und „Free Europe", ein Mann,
der in Lügen und Erfindungen 
seinen Meister sucht, In Islama­
bad. Besagtes „Rundfunkbüro" 
ist eine weitere Filiale dieser 
Dlversions und Proriagandazen 
tren, die dazu da sind, die Wahr 
heit über Afghanistan und die 
dortige revolutionäre Entwick­
lung zu entstellen und die Welt 
Öffentlichkeit gegen die junge de­
mokratische Republik aufzubrin­
gen Das Büro ergänzt das In Pa 
klstan bereits funktionierende 
„Afghanische Dokumentations 
Zentrum" und die „afghanische 
Presseagentur"; beide sind aus 
dem CIA Gold aufgezogen wor-

(Schluß. Anfang Nr. 112)

Ihm vorgesehenen Beschränkun­
gen eine nach der anderen über 
Bord zu werfen. Man will seine 
lebenswichtigen Festlegungen In 
dem Maße amputieren, wie sic zu 
einem Hindernis für die in An­
griff genommenen Programme 
zur Schaffung und Aufstockung 
strategischer Rüstungen wer­
den.

Mehr noch. Der eigentliche 
Rücktritt vom Vertrag wird zum 
Vorwand für die forcierte Reali­
sierung dieser Programme genom­
men. Der Präsident hat gerade­
heraus erklärt, daß er dem Penta­
gon Order gegeben habe, das 
,,Programm zur Modernisierung 
der strategischen Kräfte der Ver­
einigten Staaten zu erweitern".

Die USA-Administration, die 
den Weg der Verletzung des Ver­
trages immer weiter geht, greift 
zu einer von ihr schon seit lan­
gem erprobten Methode — sie 
ist wiederum daran gegangen, 
offenkundig erfundene Anschuldi­
gungen gegen die andere Seite zu 
erheben.

Es wird beispielsweise behaup­
tet, die Sowjetunion besitze nun 
den zweiten neuen Typ einer in­
terkontinentalen ballistischen Ra­
kete — SS-25. Gesagt wird das, 
obwohl dem Präsidenten wohlbe­
kannt ist. daß der zweite neue 
Typ einer sowjetischen strategi­
schen Rakete überhaupt nicht 
existiert. Für die neue Rakete 
wird die alte SS-13-Rakete aus­
gegeben, die in genauer Überein­
stimmung mit dem SALT-2-Ver- 
trag modernisiert wird. Die Hin­
weise auf diese sowjetische Rake­
te werden dazu gemacht, um den 
USA ein „Recht" zur Verletzung 
einer der wichtigsten Festlegun­
gen des Vertrages vorzubehalten 

und Unabhängigkeit Ihrer Hei­
mat kämpften, sind eine Heraus­
forderung der Weltöffentlichkeit, 
eine Verletzung der elementaren 
Menschenfreiheiten, darunter auch 
der in der allgemeinen Deklara­
tion der Menschenrechte und in 
anderen allgemein geltenden in­
ternationalen Dokumenten fest 
geschrieben.

Hinter der neuen Verschärfung 
der antikommunistischen Repres­
salien in Indonesien sieht man 
die Versuche der internationalen 
imperialistischen Reaktion, Re­
vanche im Klassenkampf zu neh­
men und die positiven Tendenzen 
in der Entwicklung der frei ge­
wordenen Länder zu behindern. 
Die tragischen Ereignisse In In­
donesien können keineswegs sei­
nen Interessen als eines blockfrei­
en Entwicklungslandes und sei­
nem Prestige In der Weltgemein­
schaft dienen.

Die Sowjetregierung verurteilt 
entschieden den antlkommunlstl 
sehen Terror, der in Indonesien 
erneut entfesselt wird, und for­
dert die indonesische Regierung 
auf, der Stimme der Weltöffent­
lichkeit, der Stimme der Ver­
nunft. der Menschenliebe und der 
Gerechtigkeit Gehör zu schen­
ken.

sie unter denen, die Kabul mit 
Raketen beschossen, was Opfer 
unter der Zivilbevölkerung for­
derte. Die Banditen sagten aus. 
sie seien bei dem Beschuß von 
drei Pakistanern angeleltet wor­
den, die ins Territorium der 
DR Afghanistan eingedrungen 
waren.

Für das begangene schwere 
Verbrechen wurde Abdel Fatah 
zum Tode und Omar Khan zu 15 
Jahren Gefängnis verurteilt.

den und streuen Lügen und un­
vorstellbare Erfindungen aus. 
(Glaubt man Urnen, so lebt keiner 
der Spitzenpolitiker der DRA 
mehr, einige von Ihnen wurden 
schon mehrmals getötet.

Über 50 westliche Sender be 
treiben die antiafghanische Pro 
paganda rund um die Uhr und 
auf mehreren Kanälen. In den 
letzten 5 Jahren Ist Ihre Sende­
zeit für Afghanistan auf das 20 
fache gestiegen und beträgt heute 
60 Stunden pro Tag.

Nachdem in Kabul mehrere 
Berufsspione hintereinander hoch 
gegangen sind (Welse. Mitchell. 
Krow. Turner, Vandlzer u. a„ 
alles angeblich Mitarbeiter der 
US Botschaft), nimmt die CIA in 
größerem Umfang die Dlenstlei 
stungen von „Gesellen“ in An 
spruch: von Bürgern einiger 
Nachbarländer Afganistans.

Vor einiger Zelt lernte Ich ei­
nen von ihnen, den türkischen 
Bürger Turgit Uzala. kennen. 
Die US-Aufklärung las ihn sozu 
sagen aus der Gosse auf. Ein 
Kumpel aus der Gefängniszelle 
führte Ihn mit Mohammad Ra 
bim dem Chef der „Islamischen 
Partei Afghanistans" zusammen

Nach kurzer Probezeit stellte 
er Uzala seinem „amerikanischen 
Freund" Warren Marek vor Die 
ser Ist den afghanischen Sicher 
heitsorganen seit langem als alter 
CIA Resident im Osten bekannt 
Er hat viele Jahre In der Türkei 
und in Afghanistan gelebt heute 
gilt er als Konsul des US Gene 
ralkonsulats in Karatschi Der an 

und außer der ,,MX"-Raketc eine 
weitere strategische Rakete — 
„Mldgetman" — zu schaffen. Daß 
dies eine Unterstellung ist, ist 
schon daraus ersichtlich, daß Wa­
shington den Beschluß über die 
Schaffung dieser Rakete lange, 
bevor die Erfindungen von der 
SS-25-Rakcte In Umlauf gesetzt 
wurden, angenommen hatte. Mit 
Hilfe dieses Falschspieler-Tricks 
versucht man, die vorprogram­
mierte Vertragsverletzung Im 
nachhinein zu rechtfertigen.

Hinter dem Jetzigen Beschluß 
Präsident Reagans, vom SALT-2- 
Vertrag zurückzutreten, zeigt sich 
eine lange Spur von überaus gro­
ben Verstößen der Vereinigten 
Staaten gegen internationale Ab­
kommen und Vereinbarungen auf 
dem Gebiet der Rüstungsoegren- 
zung. Fangen wir damit an, daß 
es eben die amerikanische Seite 
war. die sich Weigerte, den 
SALT-2-Vertrag zu ratifizieren. 
Eben sie hat das Protokoll, das 
ein fester Bestandteil des Ver­
trages Ist, überhaupt über Bord 
geworfen. An dieser Stelle sei 
daran erinnert, daß die Marsch­
flugkörper großer Reichweite 
laut Protokoll begrenzt, wenn 
nicht verboten werden sollten. 
Somit wurde dem Prozeß der 
Begrenzung und Reduzierung der 
Rüstungen ein schwerer Schlag 
versetzt. Infolgedessen Ist eine 
neue Klasse der strategischen 
Rüstungen, deren Zahl heute 
schon In die Tausende geht, auf­
gekommen.

In direkter Umgehung des 
SALT-2-Vertrages wurde die 
Stationierung neuer amerikani­
scher nuklearer Mittelstreckenra­
keten in Westeuropa vorgenom­
men mit dem Ziel, das strategi­
sche Gleichgewicht zu zerstören 
und für die USA eine militäri­
sche Überlegenheit zu erlangen. 
Darauf zielt auch das „Sternen- 
krleg' -Programm ab, das vor­
sieht. gleichzeitig mit der Auf­

USA wollen Linie auf Verletzung vertraglicher Verpflichtungen fortsetzen
Die Vereinigten Staaten wol­

len Ihre Linie auf Verletzung der 
sich aus den Verträgen über die 
Rüstungskontrolle ergebenden 
Verpflichtungen fortsetzen. Dar­
in liegt denn auch der Sinn der 
„künftigen Politik“ der USA In 
bezug auf den sowjetisch-ameri­
kanischen Vertrag über die Be­
grenzung der strategischen Rü­
stungen (SALT-2-Vertrag). Die 
wichtigsten Prinzipien dieser Po­
litik, die von Präsident Reagan 
In einer Sondererklärung sowie 
In einem Schreiben an die füh­
renden Politiker des USA-Kon­
gresses dargelegt wurden, sind 
die gleichen geblieben: Ihr We­
sen besteht darin, daß all das Po­
sitive untergraben und zerstört 
wird, was auf dem Gebiet der 
Sicherheit durch gemeinsame An­
strengungen der UdSSR und der 
USA in den 70er Jahren erreicht 
worden ist, sowie den Weg für 
unkontrollierbares Wettrüsten zu 
ebnen.

Aus den Äußerungen des 
Chefs der USA-Administration 
und aus den Erläuterungen durch 
hohe Beamte des Weißen Hauses 
geht hervor, daß Washington.

stellige Türke fand des gewief­
ten Spions Gefallen. Schon nach 
zwei Wochen ließ er ihn einen 
Personalbogen des Spionageam 
tes ausfüllen. Nach weiteren zwei 
Monaten. In denen er sich in der 
Film und Fotoaufnahme vervoll 
kommnete, wurde er zusammen 
mit einer 170 Mann starken Ban­
de nach Nordafghanistan eingc 
schleust. Marek hatte ihn mit 
Aufnahmegeräten und — gegen 
Quittung — mit Spesen versorgt.

Wachsende Einmischung
Ende Januar entsandte das ZK 

der Demokratischen Volkspartei 
Afghanistans ein Schreiben an 
das ZK der KP Chinas ,,lm Zu­
sammenhäng mit zunehmender 
Einmischung in die afghanischen 
Angelegenheiten und der erstar­
kenden Unterstützung der konter 
revolutionären Kräfte, die gegen 
die afghanische Revolution auf 
treten, durch China". Es heißt Im 
Schreiben: „China betreibt eine 
offene feindselige Kampagne ge 
gen das revolutionäre Regime In 
Afghanistan unter Zuhilfenal m 
von Lügen und Erfindungen wo 
durch es die Feindseligkeit ge­
genüber den neuen Gesellschafts 
urdnung und unserem Volk schürt. 
Amtliche chinesische Sprecher 
reden offen von Chinas Absicht, 
den konterrevolutionären Ban 
den. die In .Afghanistan Ihr Un 
wesen treiben auch künftig breit 
angelegte militärische und Son- 
slige Hilfe zu leisten. Ein«' sol 
ehe Position ruft berechtigten 

stockung der strategischen Offen­
sivwaffen, Weltraumangriffswaf­
fen und ein brcltangelegtes Sy­
stem der sogenannten Raketen ab- 
wchr zu schaffen.

Der Präsident, der die Posi­
tion seiner Administration zum 
SALT-2-Vertrag bekanntgab, wies 
warnend darauf hin, daß Wa­
shington unter seine Zcrslörungs- 
arbclt keineswegs einen Schluß­
strich ziehen und sich eine Mög­
lichkeit offenlasse, In diese Rich­
tung auch weiter zu gehen. So 
unterstrich der Präsident, der 
erklärte, die USA wollten ein 
,,Poseldon"-U-Boot aus der Bc 
waffnung herausnehmen, sobald 
die USÄ-Seestreltkräfte ein wei­
teres modernes atomgetriebenes 
„Trldenf-U-Boot In Ihr Arsenal 
aufgenommen hätten, daß dies 
eine einmalige Maßnahme sei, 
die keineswegs besage, daß er 
auch im weiteren so verfahren 
werde Im ganzen ändert der 
Beschluß hinsichtlich des „Posel 
don"-U Bootes nichts daran, daß 
die Vereinigten Staaten das PosJ- 
tlve auf dem Gebiet der Begren 
zung der strategischen Rüstungen 
torpedieren, das durch die Be­
mühungen beider Selten geschaf­
fen wurde.

In Washington muß man gut 
einsehen, zu welchen Folgen die 
vom Weißen Haus eingenommene 
Haltung zum SALT-2-Vertrag füh­
ren wird. Man soll sich nicht dar­
über täuschen, daß es der ame­
rikanischen Selle erlaubt sein 
wird, nach eigenem Ermessen zu 
bestimmen, welche Verpflichtun­
gen einzuhalten sind und welche 
nicht. Es wäre ein gefährlicher 
Irrtum zu erwarten, daß sich die 
andere Seite einer solchen Linie 
der USA anpassen würde.

Die Sowjetunion wird hieraus 
die entsprechenden Schlußfolge 
rungen ziehen, die von den In 
teressen ihrer Sicherheit und der 
Sicherheit ihrer Verbündeten dik­
tiert werden.

das seine „Treue" zum Prozeß 
der Rüstungskontrolle deklariert, 
ohne zu schwanken, entgegen 
oder in Umgehung der bestehen­
den Vereinbarungen handeln 
wird, wenn sie diese als hinder­
lich für die von den Vereinigten 
Staaten realisierten militaristi­
schen Programme empfinden soll­
te. In dem Versuch jedoch, den 
Widerstand sowohl gegen die 
amerikanische als auch gegen 
die Internationale Öffentlichkeit 
zu neutralisieren, will die Admi­
nistration die Verletzung der 
vertraglichen Verpflichtungen als 
Maßnahmen hinstellen, die angeb­
lich in „Erwiderung" der Verlet­
zungen seitens der Sowjetunion 
hingestellt werden.

In diesem Zusammenhang Ist 
bezeichnend, daß obgleich weder 
Präsident, noch sein Sicherheits­
berater Robert Mcfarllne In der 
Lage gewesen seien, auch nur ei­
nen Beweis zur Untermauerung 
seiner Anschuldigungen an die 
Adresse der Sowjetunion anzu­
führen, hat der Chef des Weißen 
HaUses. den Verteidigungsmini­
ster Und den Chef des Vereinig­
ten Generalstabs, wie bereits mlt-

Protest hervor, um so mehr, als 
diese Position von der VR Chi­
na bezogen wird, die auch selbst 
die ganze Last des imperialisti­
schen Jochs spüren mußte und den 
revolutionären Befreiungskampf 
geführt hat."

In den letzten Monaten wurden 
bei der Zerschlagung konterrevo­
lutionärer Banden große Mengen 
chinesischer Waffen erbeutet, 
darunter Boden-Luft und Boden- 
Boden Raketen, Startrampen, 
überschwere Fliegerabwehr MGs, 
Granaten und MPIs.

Von chinesischen Raketenanla- 
gen wurden Wohnviertel Kabuls 

eschossen. wodurch zivile Ein 
wohner getötet, Häuser zerstört, 
Wirtscharts- und Kulturobjekte 
beschädigt wurden. In einer Er­
klärung der afghanischen Nach 
rlchtenagentur Bahtar lesen wir:

Diese barbarische Aktion hat 
den Pekinger Hegcmonlsten die 
Maske heruntergcrlssen, die in 
Worten für die Nichteinmischung 
sind, in Wirklichkeit Jedoch auf 
das unmittelbarste In d|o Angele 
genhelten der Nachbarländern 
eingreifen.‘

Die Sicherheitsorgane der DRA 
l aben Briefe abgefangen, die die 
Rädelsführer von Banden auf 
afghanischem Boden ihren in Pa­
kistan sitzenden Chefs gesebrie 
hen hatten Einige dieser Briefe 
wurden hei einer Pressekonferen/ 
ln Kabul Journalisten zur Verfb 
gung gestellt

Hier einer davon:
,.?3 11 84 An den ehrenwer 

ten Prof A R Sa|af Vorsitzen 
der der Islamischen Union der 
Mujaheddln

Mit Freude und Dankbarkei 
teile ich Ihnen mit daß wir die 
chinesische Hilfe rechtzeitig er

Wozu braucht Bonn 
„Sternenbundeswehr“?

Die Hamlet-Frage, die jetzt Bonn 
plagt: soll die BRD an der Vorberei­
tung der Reaganschen „Stemenkrie- 
ge" teilnehmen oder nicht — wird 
im offiziellen Bonn in jeder Weise 
unterdrückt. Kanzler Helmut Kohl, 
der diese Programme befürwortet, 
genießt hier die vorbehaltlose Un­
terstützung solcher Vertreter der 
rechtsgerichteten Kreise, wie der 
CDU/CSU-Parlamentsfraktionsvor $ i f- 
zende Alfred Dregger, der Verteidi­
gungsminister Manfred Wörner una 
selbstverständlich der bayerische 
Ministerpräsident und CSU-Chel 
Franz Josef Strauß. Wie das Hambur­
ger Nachrichtenmagazin „Der Spie­
gel" vermerkt, nimmt dabei Kohl 
vorsätzlich in Kauf, daß die Frage 
der Beteiligung an dem amerikani­
schen Programm mit einer Spaltung 
unter den westeuropäischen NATO- 
Bündnisspartnern droht: ihre Ableh­
nung erklärten bereits die Franzo­
sen, die gleiche Stellung bezieht 
Norwegen. Doch Kohl und seine

Wo Eisberge entstehen
Der Name der größten Insel 

der Erde Grönland, die sich von 
Norden nach Süden 2 50Ö Kilo­
meter lang zieht, bedeutet be­
kanntlich „Grünes Land“. So 
benannten sie die Normannen, 
die vor etwa 1 000 Jahren an der 
Südküste dieses arktischen Rie­
sen gelandet waren. Die zehn 
Jahrhunderte der Erschließung 
dieses fernen Landes durch Euro­
päer hatten diesen alten Namen 
nicht verändert, obwohl es sich 
später herausstellte, daß fünf 
Sechstel des Territoriums der In­
sel — 1 800 000 Quadratkilome­
ter — mit einem Panzer von ewi­
gem Eds bedeckt sind, dessen 
Stärke stellenweise drei Kilo­
meter erreicht. Die Durchschnitts­
temperaturen schwanken Im Som­
mer und Winter von 11 bis 47 
Grad -unter Null.

geteilt, angewiesen, einen Plan 
von konkreten „Gegenmaßnah­
men" im Zusammenhang mit den 
„vergangenen und den gegen­
wärtigen“ Verletzungen seitens 
der Sowjetunion auszuarbeiten. 
Der Plan, der wie unverhüllt er­
klärt worden ist, berufen ist, den 
Prozeß der strategischen nuklea­
ren Modernisierung der Vereinig­
ten Staaten zu „verstärken", soll 
dem Präsidenten bis November 
dieses Jahres vorgelegt werden.

Aus den Erläuterungen, die 
Mcfarllne gab, geht unter ande­
rem hervor, daß die Vereinigten 
Staaten bereit sein werden, die 
im SALT-2-Vertrag vorgesehenen 
Obergrenzen bei Nuklearraketen 
durch den Verzicht auf Abbau 
der alten Trägermittel bei der 
Übernahme neuer zu überschrei­
ten. So wird es, wie der Sicher­
heitsberater des USA-Präsidenten 
erklärte, zum Beispiel bereits 
im Sommer des nächsten Jahres 
der Fall sein, wenn ein weiteres, 
bereits das achte, kernkraftge­
triebene U-Boot der Ohio-Klasse 
mit Interkontinentalen ballisti­
schen Raketen an Bord seiner Be­
stimmung übergeben wird.

halten haben. Elngetroffen sind: 
drei Zwiilingsflaks, 50 MPIs, 120 
Plastik-Panzerminen, 227 Infan­
terieminen. 5 Pistolen, drei Ki­
sten Fla-Raketen und 28 Kisten 
MPi-Patronen.

Wir bitten darum. uns eine 
chinesische Radaranlage zu schlk- 
ken, weil wir ständig von Flug 
zeugen der regierungstreuen Flie­
gerkräfte angegriffen werden.

Gezeichnet: Kommandeur des 
1. Regiments..."

Ein weiterer Brief:
„17. 12. 81. An den Vorsitzen­

den der Islamischen Union der 
Mujaheddln A. R. Sajaf.

Gemäß Ihrer Weisung haben 
wir den chinesischen Beratern 
einen guten Empfang bereitet 
Sie sahen unsere Waffendepots 
und haben die mustergültige Ord 
nung dort gewürdigt. Wir berich­
teten ihnen über unsere Schwie­
rigkeiten und baten sie, uns mehr 
Waffen von größerer Zerstö­
rungskraft zu liefern. Unsere Bit 
ten wurden sorgfältig notiert. 
Die Gäste überschritten die Gren 
ze, vertieften sich 3—4 km ins 
afghanische Gebiet und besichtig 
ten unsere Kampfbefestlgungen

Beredt genug, nicht wahr? Und 
doch möchte ich noch einen Brie1 
zitieren. Ihn hatte Shafl Rasu 
aus der chinesischen Provinz Xln 
Jlang an einen gewissen Hial Mo 
bammad In die pakistanische 
Stadt Peschawar abgesandt Der 
Brief wurde in der Tasche des 
getöteten Konterrevolutionärs ge- 
runden.

„1 Februar 1985
l ieber Hlal. wir sind schon 

seit drei Monaten In (Tina und 
lernen mit neuen Waffen umzu 
geben Hier bleiben "T roch dr 1 
Monate Man muß sagen, daß

CDU-Konsorten sind zu diesem 
Abenteuer bereit.

„Der Spiegel" hat beinahe das 
ausgesprochen, was öffentlich der 
französische Staatspräsident Franco­
is Mitterrand erklärte: „Die Versu­
chung der Beteiligung an der Rea­
lisierung der Reaganschen Pläne er­
klärt sich für die BRD mit der Mög­
lichkeit, die Verbote zu umgehen, 
die sich als Folge des zweiten 
Weltkrieges ergaben". Wie aber 
bekannt, erstrecken sich diese Ver­
bote heule lediglich auf Kernwaf­
fen. Durch die jüngsten Entschei­
dungen der Westeuropäischen Uni­
on darf Bonn jetzt Raketen, strategi­
sche Bomber, Kriegsschiffe und an­
dere hochmoderne Kriegstechnik 
bauen.

Die Weltpresse wertete fast ein­
mütig diese Haltung der BRD gegen­
über den „Stemenkriegen" als 
sichtliche Gegenleistung wegen des­
sen Beteiligung an der skandalösen

Wie vor Jahrhunderten bleibt 
die Fischerei auch Jetzt die 
Hauptbeschäftigung der Inselbe­
wohner. Die Küstengewässer sind 
redeh an Dorschen, Steinbutten, 
Heringen und Lachsflschen. Der 
Wal- und Pelztierfang, der sich 
einst erfolgreich entwickelte, büßt 
heute wegen der geringer ge­
wordenen; Zahl von Robben und 
Walrossen, Renntieren und Eisbä­
ren an Bedeutung ein. Ein Teil 
der Grönländer gewinnt Boden­
schätze — Kryollth und Kohlen.

Unsere Bilder: In den Straßen von 
Godthab, der Hauptstadt Grönlands;

die Fischer Grönlands nach er­
folgreichem Fischfang;

eine Bewohnerin der Südküste 
der Insel mit der Lieblingsspeise der 
Grönländer — den Polarkrevetten...

Fotos: TASS

Um den Eindruck zu erwek- 
ken, als strebe er von ganzem 
Herzen eine peinliche Befolgung 
seiner verträglichen Verpflichtun­
gen an und wenn er sie schon 
einmal verletzt, dann nur, weil 
dies „unumgänglich" ist, machte 
der Präsident eine große Geste. 
Mit viel Pomp verkündete er, 
daß sofort nachdem in einigen 
Monaten die Probefahrt des sie­
benten U-Boots der Ohio-Klasse 
begonnen hat, eines der derzeiti­
gen U-Boote der Klasse „Posei­
don" außer Dienst gestellt wird.

Der Chef der USA-Administra­
tion stellte dies als Ausdruck 
einer „wahren Zurückhaltung" 
der Vereinigten Staaten im Be­
reich der nuklearen, Rüstungen 
hin. Es wurde aber sofort be­
kannt, daß das „Poseidon"-U- 
Boot überhaupt nicht verschrot­
tet wird. Mcfarllne gab in Be­
antwortung einer Journalistenfra­
ge zu verstehen. daß dieses 
U-Boot zu einem'Träger von see­
gestützten Flügelraketen umge­
baut wird.

Auffallend ist ferner auch der 
Umstand, daß die Vereinigten 
Staaten, was auch vom Weißen 
Haus bestätigt wurde, in einem 
forcierten Tempo die Entwick­
lung und den Bau eines qualita­
tiv neuen Waffensystems des er­
sten Schlages — der Midgetman- 
Raketen — vornehmen wird.

sich die Ausbildung recht schwer 
anläßt, weil Chinesisch eine sehr 
schwere Sprache ist. Das macht 
Jedoch nichts. Ich glaube, daß 
wir nach drei, höchstens vier Mo 
naten in Afghanistan (wahr­
scheinlich in der Provinz Pakti- 
ka) sein werden, um gegen die 
Glaurs zu kämpfen.

Wir dürfen das Lager nicht 
verlassen, haben übrigens auch 
keine Zeit zum Spazierengehen. 
Die Ausbildung Ist sehr anstren­
gend."

Im Gegensatz zu den zwei vor­
ausgehenden erfordert dieser 
Brief einen Kommentar. Es ist be­
kannt, daß China an der militä­
rischen Ausbildung der Banditen 
aktiv teilnimmt. Zusammen mit 
amerikanischen und anderen aus­
ländischen Ausbildern wirken 
chinesische seit langem in den 
Lagern der Konterrevolution in 
Pakistan Seit etwa einem Jahr 
werden Jedoch afghanische „Glau­
benskämpfer" in China selbst 
ausgebildet.

Die afghanischen Behörden 
wissen, daß in China (in Xlnjiang) 
gegenv ärtlg 5 Lager für die 
.Ausbildung von Terroristen und 
Diversanten bestehen: diese Leu­
te waren in den konterrevolutio 
nären Banden ausgesiebt worden.

Auf einer Pressekonferenz An- 
rang Mal in Kabul wurden den 
Journalisten ein weiteres Mal dl 
verso Waffen chinesischer Pro 
duktlon vorgefübrt, die an die 
Konterrcvo'utionäre gelle f e r t 
werden

Eine solche Politik der VR Chi | 
na ruft bei Afghanistans Volk j 
und Regierung selbstverständlich i 
berechtigten Protest hervor

German USTINOW 
(„Neue Zelt") |

Zeremonie der Kranzniederlegung 
an den Gräbern der SS-Leute in 
Bitburg. Die Einbindung Bonns in 
den aggressiven außenpolitischen 
Kurs Washingtons ist noch enger ge­
worden. Auf diesen Umstand macht 
vor allem die parlamentarische Op­
position aufmerksam.

Ein einmütiges „Ja" für die Rea­
ganschen „Stemenkriege" gibt es 
übrigens selbst in der Regierungs­
mannschaft Helmut Kohls nicht. Wie 
derselbe „Spiegel" feststellfe, gefiel 
dem Außenminister Hans-Dietrich 
Genscher die Eile in dieser Sache 
nicht. Er sei bedrückt gewesen, daß 
in Genf sicherlich keine Einigung 
erzielt wird, solange die Amerika­
ner auf ihre Weltraumprojekfe drän­
gen. Presseberichten zufolge, habe 
auch der Minister für wissenschaftli­
che Forschung und Technologie, 
Heinz Riesenhuber, ernsthafte Zwei­
fel an dem gleichen Problem.

Die Bonner Führungsspitzen blei­
ben gegenüber diesen vernünftigen 
Warnungen taub. Die herrschenden 
Kreise der Bundesrepublik sind be­
strebt, das Land immer intensiver in 
das wahnwitzige und gefährliche 
Vorhaben der Washingtoner Admi­
nistration hineinzuzerren.

Alexej GRIGORJEW, 
TASS-Kommontator

Fortschrittliche 
Wissenschaftler 
zum «Fall Antonow»

Als skandalösen Verstoß ge 
gen die elementaren Forderun­
gen der Rechtsprechung hat Pro­
fessor an der Pariser Universität 
Georges Albert Astrc, ständiger 
Vertreter des Weltfriedensrates 
bei der UNESCO und einer der 
führenden Repräsentanten des 
französischen Komitees f ü r 
„Wahrheit Im «Fall Antonow’“ 
den Prozeß In Rom bezeichnet. 
„Wir widmen diesem Prozeß gro­
ße Aufmerksamkeit, well wir es 
für unsere Pflicht halten, die Ge­
rechtigkeit zu verteidigen“, sag­
te er auf einer von dem Komitee 
für Journalisten aus verschiede 
nen Ländern der Welt In Paris 
veranstalteten Pressekonferenz.

Christian Roulette, französi­
scher Jurist und Verfasser des hier 
erschienenen und bereits in die 
italienische Sprache übersetzten 
Buches „Die Spur“, in dem die 
Hintergründe des fabrizierten 
„Falls Antonow" aufgedeckt wer 
den. erinnerte auf der Presse­
konferenz an historische Prozesse, 
die von Vertretern der reaktionä­
ren Kräfte gegen fortschrittliche 
Ideen und Politiker fabriziert 
wurden, darunter an die Prozes 
se gegen Sacco und Vanzettl und 
Dimlrtoff. Es gibt keine materiel­
len Beweise oder glaubwürdigen 
Zeugnisse, die die Verwicklung 
Bulgariens ins Attentat auf den 
Papst belegen würden, stellte er 
fest.

Christian Roulette machte die 
Journalisten unter anderem mit 
dem Inhalt eines Briefes bekannt, 
den der türkische Terrorist Ag- 
ca sieben Monate nach seiner Ver­
haftung an seinen Bruder gerich­
tet hatte. Agca schrieb davon, daß 
er unter Druck gesetzt werde und 
daß er vier Briefe an den italieni­
schen Justizminister gerichtet ha­
be. Diese Briefe, auf die Agca 
immer noch keine Antwort er­
hielt,- fehlen In den Prozeßakten, 
sagté der französische Rechtsan­
walt. Christian Roulette machte 
außerdem darauf aufmerksam, 
daß der italienische Untersu­
chungsrichter Martella, der be­
reits in der Anfangsphase der Er­
mittlung über die Liste der türkl 
sehen Helfershelfer Agcas verfügt 
hatte, erst Mitte 1984 es für 
möglich hielt, sie zu prüfen. 
Christian Roulette berief sich auf 
einen Bericht der amerikanischen 
Universitätskreise und verwies 
darauf, daß das weit bekannte 
Bild, auf dem Antonow angeblich 
auf dem Petersplatz zum Zeit­
punkt des Attentats auf den Papst 
abgebildet Ist, nichts weiter als 
eine Fotomontage ist.

Der Direktor der bulgarischen 
Telegrafen-Agentur. Bojan Traj 
kow, erinnerte in seiner Anspra­
che auf der Pressekonferenz vor 
allem an die Erklärung der Regie­
rung Bulgariens, daß weder Bul­
garien noch einer seiner Bürger 
Irgendetwas mit dem Attentat 
auf den Papst zu tun haben.

Weitere Spuren 
blutiger Verbrechen

Weitere Spuren der blutigen 
Verbrechen der Pol-Pot-Cllque, 
die Völkermord praktiziert hatte, 
sind In der Provinz Kampongs- 
poe entdeckt worden. Die Pago­
de Ompel Phnom wurde In eine 
Todesfabrik umfunktioniert. Im 
Zeitraum zwischen 1975 und 
1978 wurden dort mehr als 
9 000 Menschen aus verschiede­
nen Gebieten des Landes ermor­
det. darunter Vertreter der Intel­
ligenz, der nationalen Minderhei­
ten und Geistliche. Wie die Zei­
tung „Kampuchea" berichtet, wa­
ren alle, die dorthin verschleppt 
wurden, dem Tode verfallen. Zu­
vor seien sde aber bestialisch ge­
foltert und mißhandelt worden.

Die Kampucheaner werden die 
Häftlinge von Ompel Phnom, 
Thuolsleng und anderen Folter­
kammern niemals vergessen, be­
tont die Zeitung weiter. Den Pol- 
Pot-Henkern die mehr als drei 
Millionen Bürger des Landes ver­
nichteten. werde nie vergeben 
werden. Die Zeugnisse von ihren 
blutigen Verbrechen mahnen stän­
dig. daß es angesichts gefährli­
cher Umtriebe der Imperialisti­
schen und reaktionären Kräfte 
notwendig Ist. wachsam zu sein 
und Ihren Versuchen eine Ab­
fuhr zu erteilen, die revolutionä­
ren Errungenschaften der VR 
Kampuchea zu untergraben, stellt 
die Zeitung Kampuchea" ab­
schließend fest.
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Vor den Gastspielen
Seine 27. Spielzeit hat das Zc- 

llnogrador Maxim-Gorki-Theater 
mit der Aufführung des Stückes 
».Lady Macbeth von Mzensk" von 
Leskow abgeschlossen. Warum 
hat cs sich diesem Werk aus 
längst vergangenen Zelten zuge­
wandt?

,.Darin worden die russische 
Kaufmannschaft und die sozialen 
Zustände Im zaristischen Ruß­
land kritisch dargestellt", er­
zählt WJatscheslaw Plntschuk. 
..Doch mich als Regisseur interes­
sierten da in erster Linie die 
menschlichen Charaktere, die In 
dieser Krlmlnalgcschlchtc so ein­
prägsam geschildert sind. Auch 
heute sehen sich die Menschen 
mit Problemen konfrontiert, wie 
sic von Leskows Helden gemei­
stert werden mußten: Ehrlichkeit. 
Verantwortung vor Mitmenschen 
und auch vor der Liebe, die lei­
der nicht Immer nur die besten 
Eigenschaften im Menschen zur 
Geltung bringt“.

Der Bühnenbildner W. Stepa­
now hat für die Aufführung äu­
ßerst knappe Dekorationen ent­
worfen, die den Zuschauer sofort 
In das rückständige kaufmänni­
sche Rußland dc^ neunzehnten 
Jahrhunderts versetzen. Die 
schwarzen Kulissen, das flackern­
de Kerzenlicht, das graue, form­
lose Gewand der handelnden Per­
sonen versinnbildlichen die stik- 
kige Atmosphäre, in der die mei­
sten Menschen ihr Dasein fristen. 
Selbst die Rebellion starker Per­
sönlichkeiten dagegen erweist 
sich als aussichtslos.

Die Hauptheldin Katerina Is­

mailowa liebt nicht Ihren alten 
Gatten, dc\i Kaufmann Slnowl 
Borissowitsch. So lebt sie da­
hin. bis ihr eines Tages der neue 
Gutsverwalter Sergej begegnet. 
Katerina. deren Junge Seele sich 
nach einem starken, alles über­
wältigenden Gefühl sehnt, verliert 
Ihr Herz an diesem robusten, un­
gestümen Mann. Doch die verbo­
tene Liebe fordert zu große Op­
fer. Katerina scheut keine auch 
noch so schrecklichen Mittel, um 
Ihren Liebhaber an sich zu bin­
den und mit Ihm glücklich zu 
sein. Sie handelt egoistisch, rück­
sichtslos und kaltblütig und lähmt 
so den Willen des vor kurzem 
noch selbstsicheren Sergej, des­
sen Rache daher am Ende der 
Aufführung um so'grausamer ist.

In der Rolle der Katerina Is­
mailowa sehen wir die bekannte 
Schauspielerin N. Nasarkowskaja. 
die In vielen Episoden, vor allem 
mit Sergej, die Höhen der Dar­
stellerkunst erreicht. Die Zu­
schauer erleben ihre Wandlung 
von einer glücklichen Verliebten 
zur habgierigen, herrschsüchti­
gen Besitzerin, die Ihre Liebe 
mit allen verfügbaren Mitteln 
schützt. Die Künstlerin zeichnet 
den Charakter Ihrer Heldin mit 
dicken Pinselstrichen, wobei sie 
nicht nur von schwarzer Farbe 
Gebrauch macht. \ or den Zu­
schauern ersteht eine zärtliche, 
sanfte. In ihrem Glück völlig auf­
gehende junge Frau. Leider gibt 
es im Spiel von Nasarkowskaja 
auch Szenen, wo sie den Faden 
der Handlung gleichsam verliert, 
wodurch sie schematisch und un-

übprzcugend wirkt — vor allem In 
Szenen mit Slnowl Borlsowltsch 
und Sergejs neuer Liebhaberin, 
in denen sich Katerlnas Charak­
ter am meisten offenbart.

Der Schauspieler A. Konowa­
low, der auf der Zellnogradcr 
Bühne lin Stück „Das dritte 
Wort" (ebenfalls von Plntschuk 
In Szene gesetzt) In der Rolle des 
Pablo debütierte, verkörpert auch 
diesmal einen erfolgreichen Lieb­
haber. Nur Ist Sergej bedeutend 
komplizierter und vielschichtiger. 
Er stürzt aus den Höhen des 
Glücks In die Tiefen der menschli­
chen Tragödie. Und In Jeder Epi­
sode wirkt der Darsteller wahr 
heltsgctreu und einprägsam. Mit 
Ihm hat die Truppe meines Erach­
tens einen Meister der Thcater- 
kunst erworben.

Sehr ausdrucksvoll spielt 
T. Karschlna Ihre AxlnJa, die es 
spielend fertig bringt, die 
schwankende Katerina In den Ab­
grund der alles verheerenden Lie­
be zu stoßen. Auch der Schau­
spieler W. Kolomak hat die Fi­
gur des Gordjuschka Kossoroty 
Interessant gestaltet. Allerdings 
kehrt er darin zu sehr das Gro­
teske hervor.

Die neue Schöpfung des jun­
gen Regisseurs WJatscheslaw Pln­
tschuk hat bei der Aufnahmekom­
mission warmen Anklang gefun­
den. Mit diesem Stück setzt das 
Kollektiv des Theaters seine Su­
che nach Themen fort, die den 
Zuschauer heute bewegen und 
niemanden gleichgültig lassen.

Im Juni und Juli wird das Ze- 
llnograder Gebletstheatcr die 
Aufführung „Lady Macbeth von 
Mzensk" während seiner Gast­
spiele In Magnitogorsk und Sla­
toust erstaufführen.

Helmut MANDTLER

Erinnerung an Fernes und Nahes
In der Literaturzeitschrift Ka­

sachstans „Prostor" (Nr. Nr. 3 
und 4/85) veröffentlichten Wenla- 
mln Larin und Ilja Nasarow das 
dokumentarische Prosawerk „Drèl 
Jahre in Zwickau", in dem slcn 
Erinnerungen aus der Zelt des 
Großen Vaterländischen Krieges 
mit Erlebnissen aus der Gegen­
wart abwechseln.

Ein Hochschullehrer aus Alma- 
Ata wird im Rahmen des Leh­
reraustausches zwischen der DDR 
und der UdSSR nach 
entsandt, wo er drei 

pädagogischen 
Es ist Ilja Na-

Zwickau 
Jahre er­

folgreich an der 
Hochschule wirkt, 
sarow.

Ilja war noch 
Jahre alt, als er _______
Boden zum erstenmal betrat. Zu­
dem nicht auf eigenen Wunsch: 
Der verwundete Junge war von 
den Faschisten Im Sommer 1942 
gefangengenommen. zusammen 
mit anderen Leidensgefährten 
nach Deutschland verschleppt 
und dort in ein KZ geworfen 
worden. Aus dem Lager wurde er 
dann zur Arbeit In einen Holz­
schlag im Böhmerwald gebracht, 
von wo er bald gemeinsam 
mit zwei Gefangenen ent­

keine zwanzig 
den deutschen

floh. Sie wurden aber geschnappt 
und landeten nach bitterer Be­
kanntschaft mit faschistischen Ge­
fängnissen schließlich im berüch­
tigten Vernichtungslager Maüt- tigung der schweren Vergangen­
hausen, aus dem sie erst die sieg­
reiche Sowjetarmee befreite.

Ein weiteres Mal brachte das 
Schicksal Nasarow auf deutschen 
Boden als Zeuge In Sache Anton 
Heinz, eines der faschistischen 
Henker aus der Abteilung Eben­
see des Vernichtungslagers Maut­
hausen, gegen den erst viele Jah­
re nach Kriegsende eine gericht­
liche Untersuchung ' • •• •
worden war.

Und Jetzt befindet 
row In Zwickau nicht 
gener oder Zeuge In 
rlchtssaal, sondern 
und Erzieher der hiesigen deut­
schen Jugend. Er lebt mit Familie 
hier in der Komarowstraße 86 in 
bester Eintracht mit seinen Nach­
barn, Freunden und Kollegen.

Der Hochschullehrer 
auch andere Städte 
schäften der DDR. und über sei­
ne Eindrücke und Erlebnisse von 
diesen Reisen wird In den Auf­
zeichnungen ebenfalls viel be­
richtet.

Ja, man liest das Werk Seite 
um Seite mit wachsendem Inte­
resse, und die Wahrheit des Le­
bens, die philosophische Bewäl

eingeleitet
sieh Nasa- 
als Gefan- 

einem Ge-
als Lehrer

besucht 
und Ort-

helt sprechen einen in klaren 
Worten an. Der Lebensweg und 
das bewegte Schicksal von Ilja 
Nasarow, seine bitteren Erlebnis­
se in den ersten Kriegsjahren und 
die Heroik unserer opferwilli­
gen sowjetischen Soldaten, die 
Ihr Leben fürs Vaterland hinga­
ben, erschüttert uns Leser zu­
tiefst. So auch die Informations­
reichen, wahrheitsgetreuen Be­
richte über das Leben und Stre­
ben der DDR-Bürger. die von 
Herzen kommende Freundschaft 
zwischen unseren Ländern und 
Völkern. Vieles aus dem Leben 
der Lehranstalten der DDR Ist 
für unsere Lehrer bestimmt von 
großem Interesse.

„Auf Wiedersehen.
Ihr meine F 
und Brüder! 
Freundschaft 
glücklich!" Damit wird das Werk- 
abgeschlossen. Sind dss r.U.'». 
wunderbare Worte?!

deutschen
! Solange 

leben,

DDR und 
Freunde 

wir in 
sind wir

das nicht

Alexander HASSELBACH

Luft und Licht 
ohne Mücken

Wer wünscht sich nicht eine 
gut durchlüftete Wohnung? Und 
das ganz besonders in der war­
men Jahreszeit, ohne von Fliegen 
und Mücken umschwirrt und be­
lästigt zu werden. In Räumen, 
wo sich Kleinkinder aufhalten, 
ist dies ganz besonders aus hy­
gienischen Gründen vonnöten. 
Das gebräuchlichste Mittel da­
für sind nach wie vor Gazefen­
ster (ein Fenster bezogen mit 
Mull). Der Nachteil dabei Ist al­
lerdings das öftere Aus- und Ein­
hängen des Zweitfensterrahmens, 
da sich das eigentliche Fenster 
ja sonst .nicht schließen läßt. Der 
Nutzen Jedoch rechtfertigt diese 
geringe Mühe.

Projekt des Eisbergtransports
Seit mehreren Jahrzehnten su­

chen Wissenschaftler nach einer 
Lösung, um die arabische Halbin­
sel und die Länder auf dem Horn 
von Afrika mit Wasser zu versor­
gen. Es wurde eine Vielzahl un­
terschiedlichster Projekte ausge­
arbeitet, die einander an phanta­
stischen Einfällen übertrafen. 
Letztendlich hat sich herausge­
stellt, daß... der Transport von 
Eisbergen aus der Antarktis hier­
für die besten Chancen bietet. 
Mehrere Länder, darunter die 
UdSSR, schlugen ihre Varianten 
zum Eisbergtransport vor.

Mit der Erarbeitung des so­
wjetischen Projekts befaßt sich 
J. Bogomolow. Experte der Ver­
einten Nationen. Nach seinen 
Worten ist sein Verfahren mit mi­
nimalen Transportkosten zu be­
wältigen. Das resultiere aus ei­
ner besonderen Methode zum 
Auftauen des Eisberges und aus 
einigen technischen Innovationen 
beim Transport. Bisher ist noch 
nie ein Eisberg auf 
Schlepptau genommen 
Dieses Vorhaben verlange einge­
hende Untersuchungen, meinte 
der-Wlssenschaftler.~

See ins 
worden.

J. Bogomolow verwies auf die 
Notwendigkeit, exakte Berechnun­
gen anzustellen, um die Sicher­
heit des Eisbergtransports zu ga­
rantieren. Zwar seien Bereits Ver 
suche unternommen worden, das 
Problem im ersten Anlauf zu be­
wältigen. Sie hätten Jedoch kei­
nen Erfolg gezeitigt, denn der 
betreffende Elsberg sei einfach 
gekentert. J. Bogomolow’ sagte 
weiter: „An sehr große Eisberge 
wollen wir uns nicht heranwagen, 
obwohl es inzwischen auch derar­
tige Vorschläge gab. Nach dem 
sowjetischen Projekt sollen mit­
telgroße Eisberge — etwa 500 
Meter lang. 300 Meter hoch — 
ausgewählt werden. Der unterir 
dische Teil eines 
.Knirpses' Ist rund 
stark. Der Elsberg wird 
Transport natürlich i 
schmelzen, und lediglich ein Drit 
tel der anfänglichen Eismasse 
wird die arabische Halbinsel er­
reichen. Dessen ungeachtet sind 
die in dem restlichen Teil enthal­
tenen Süßwasservorräte enorm: 
rund ein Zehntel Kubikkilometer 
oder 100 Milliarden Liter."

derartigen 
200 Meter

I beim 
teilweise

Entdeckung von Kosmos-Satelliten

Extra zum
Festival

Mehr als 300 verschiedene 
Bücher, Broschüren, Alben, Falt­
blätter, Reise- und Sprachführer, 
Plakate und Sätze von Anslchts 
karten in zwölf Sprachen der 
Völker der UdSSR und In 40 
Fremdsprachen mit einer Ge­
samtauflage von über 15 Mlllio 
nen Exemplaren werden die so 
wjetlschen Verlage zur Eröffnung 
der Weltfestspiele der Jugend 
und Studenten in Moskau heraus 
geben. Das wurde gegenüber ei­
nem TASS-Korrespondenten beim 
Staatlichen Komitee der UdSSR 
für Verlagswesen, Polygraphie 
und Buchhandel mitgeteilt.

Die Verläger, die Neuerschei­
nungen für die Weltfestsplele vor­
bereiten. sind bestrebt, den Inter­
essen von vielen Zehntausenden 
Junger Menschen Rechnung zu 
tragen, die in diesem Sommer 
nach Moskau kommen werden Es 
handelt sich hierbei um Proble­
me der Jugendbewegung, das Le­
ben der Altersgenossen In ande 
ren Ländern, darunter In der So 
wjetunion um den heutigen Tag 
des Gastgeberlandes der Well 
Testspiele und um den Kampf 
der Jugend für dauerhaften Frie 
den auf der Erde.

Um die Kontakte zwischen den 
Gästen und den Gastgebern zu er 
leichtern.
„Russkl
Sprachführer
Darunter ist der 
llsch-französlsch-spanlsche I 
führcr mit einer Auflage 
10° 000 Exemplaren.

Der Geschichte der Festival­
bewegung Ist das Buch unter dem 
Titel Wo Frieden Ist. dort Ist 
auch Leben" gewidmet, das im 
Jugendverlag . Molodaja Gwar- 
dlja" erschien. Der gleiche Ver 
lag veröffentlichte das Nach­
schlagewerk „Ausländische Ju­
gendorganisationen"

Im Verlag „Snanije" erschien 
das Buch Adressen der Freun 
de", das über die Erfahrungen 
aus dem Wirken der Jugendver­
bände in den ‘sozialistischen Bru 
derländern berichtet

Im Buchverlag der Stadt Perm 
wird In einem Mlnlformat als 
Souvenir das Buch . Hymne der 
demokratischen Jugend“ und im 
Verlag .Musyka" ein Lledersam 
molband unter dem Titel ..Wir 
wünschen HR Glück, unsere Er 
de" erscheinen

werden Im Verlag 
Jasyk'" zahlre I c h e 

herausgegphen 
russisch-eng 

prach 
von

Im Petropawlowsker Kulturpalast der Maschinenbauer gibt es 49 Zir­
kel, Studios und Kollektive, wo mehr als 1 500 Personen erfaßt sind. Das 
Tanzminiaturenensemble „Dwishenije" zählt 160 Mitglieder: Arbeiter, Stu­
denten und Angestellte. Seine besten Mitglieder dürfen .am Kulturprogramm 
der XII. Weltfestspiele der Jugend in Moskau teilnehmen. Dieses Ensemble 
und das Volksinsirumentenorchester „Bylina" ringen jetzt um den Titel 
„Volkskollektiv".

Unsere Bilder: Gulnara Tattybajewa, Solotänzerin im Ensemble kasachi­
scher Tänze „Kysyl-Shar" und Musiklehrerin in der Petropawlowsker Inter­
natsschule;

das Ensemble „Dwishenije" führt die Tanzminiatur „Wintermuster" auf.
Fotos: Viktor Krieger

Sowjetische Wissenschaft 1 e r 
haben gleichzeitig zwei giganti­
sche Vulkane auf unserem Pla­
neten entdeckt. Einer davon be­
findet sich unter der Sandschicht 
in der W.üsje Sahara . ‘während 
der andere das Els in der Antark­
tis im Raum des James-Ellsworth- 
Landes zum Schmelzen bringt. 
Die Krater der Vulkane konnten 
mit Hilfe eines Radarsystems aus­
gemacht werden, das an Bord der 
sowjetischen iSatelllten Kosmos 
1500 und Kosmos 1602 aufge-

stellt worden ist. Das System ist 
von* den sowjetischen Wissen­
schaftlern in Charkow, im Insti­
tut für Radiophysik und Elektro­
nik der Akademie der Wissen­
schaften der Ukrainischen SSR 
entwickelt worden.

Nach Auffassung der Fachleu­
te ist mit dem Start der Charko- 
wer Radargeräte auf die Erdum­
laufbahn eine neue Richtung bei 
der Erforschung der Erdoberflä­
che und des Weltmeeres eingelel 
tet worden.

Erste 
Bohrplattform 
in die Barentssee 
gebracht

Die erste sowjetische Bohran 
läge „Schelf-4“ zur Erdöl- und 
Erdgaserkundung in der Arktis 
ist aus der Ostsee in die Barents­
see gebracht worden. Die Anlage 
mußte bei ihrem Transport auf 
See harte Prüfungen bestehen. In 
der Nordsee hatte sie mR starken 
Stürmen und stürmischen Wind 
böen bis zu 30 Meter je Sekunde 
zu kämpfen, die die vereiste 
Plattform, die mit ihren Abmes­
sungen von 49x64 Metern nahe­
zu die Fläche eines Fußballplat­
zes und ein Gewicht von rund 
21 000 Tonnen hat, zu kentern 
drohten. Sie stützte sich jedoch 
mR ihren sechs stählernen Stand­
beinen zuverlässig auf zwei balb- 
versenkte Tanks und wies eine be 
neidenswerte Seetüchtigkeit bei 
starkem Wellengang auf.

Die Anlage ist für den Ein­
satz, auf dem Festlandsockel un­
ter den harten Bedingungen des 
arktischen Ozeans ausgelegt. Sie 
kann sechs Kilometer Tiefe Boh­
rungen bei einer Meerestiefe bis 
zu 200 Metern niederbringen. 
Acht Anker, von denen Jeder 18 
Tonnen schwer ist, halten sie 
sicher über dem Bohrlochkopf 
fest.

Die Bohrplattform „Schelf-4" 
ist mit komfortablen Kajüten für 
eine 80-Mann-Besatzung ausge­
stattet. Darüber hinaus besitzt 
sie eine Sauna, einen Landeplatz 
und Navigationsgeräte, die die 
Landung von Hubschraubern bei 
Jedem Wetter gestatten, sowie Ha­
varie- und Rettungseinrichtungen.

Die Bohrplattform „Schelf-4" 
wird die sowjetischen Erdöl- und 
Erdgasarbeiter in die Lage ver­
setzen, die Erkundung auf Erdöl 
und Erdgas in den küstennahen 
Gewässern des sowjetischen Sek­
tors der Arktis effektiver zu be­
treiben.

Aber nun zu den Einzelheiten 
des Baues solch eines Rahmens. 
Welche der In der Zeichnung an­
gedeuteten Varianten wir auch 
immer nehmen, für alle benöti­
gen wir einen Grundrahmen. Des­
sen Maße richten sich ganz selbst­
verständlich nach der Größe des 
vorhandenen Fensterrahmens, in 
den er eingesetzt werden soll Als 
Material verwenden wir 5 bis 6 
cm breite Leisten, etwa 2 cm 
stark. Unser Rahmen soll Jedoch 
dicht schließen. Er wird an den 
Ecken durch Übereinendcrplatten 
der Längs und Querstücke fest 
miteinander verbunden Wer Je­
doch Wert auf besondere Halt­
barkeit legt, der kann die Eck­
verbindungen mit Zapfen und 
Schlitz herstellen. Wenn wir den 
Rahmen fertiggestellt haben, 
wird er so in den vorhandenen 
Fensteraußenrahmen eingepaßt, 
daß er sich leicht in den gegebe­
nen Falz legt. Dann nageln wir 
auf der Innenseite die Gaze (Mull; 
mit breitköpfigen Nägeln auf. 
Man kann den einfachen Rahmen 
von vorn einlegen und nach in­
nen mit Haken sichern. Sollte die 
Fensteröffnung sehr groß sein, 
kann man den Rahmen, der bes­
seren Haltbarkeit wegen, noch 
durch Längs- oder Querstreben 
verstärken.

Vor mir liegt die Gerichtssa­
che im Fall Galym Smagulow, 25 
Jahre alt, vor kurzem vom Okto­
berbezirksgericht von Karaganda 
zu elf Jahren Freiheitsentzug ver­
urteilt. Seine Familie richtete 
eine Beschwerde an mich und bat 
nun Nachsicht, da Smagulow das 
Verbrechen aus Fahrlässigkeit 
begangen, der Betrieb ihm eine 
positive Beurteilung ausgestellt 
habe und er seine Schuld offen 
bekenne Kurz und gut, sie ba­
ten um eine Milderung der Stra­
fe.

Auf die Anklagebank kam er 
wegen der Trunksucht. In trunke­
nem Zustand setzte er sich ans 
Lenkrad eines Wagens und fuhr 
drei Passanten an: zwei verun­
glückten tödlich. Wie konnte da 
von einer Milderung und Nach­
sicht die Rede sein, wo er. ein 
verantwortlicher Mitarbeiter, oft 
mit Fahrern zu tun hatte, die in 
trunkenem Zustand Verkehrsun- 
fälle verursachten, sich selbst 
betrunken ans Steuerrad wagte?

So hatte Smagulow sein Leben 
und das Leben seiner Familie 
ruiniert; dabei waren zwei Perso­
nen umgekommen.

Selbst die schrecklichste Epide­
mie rafit nicht soviel Menschenle­
ben fort und beschwört nicht so­
viel Leid und Gran) herauf wie 
die Trunksucht Langsam, aber 
unaufhaltsam und gründlich 
führt sie zur Degradierung des 
Menschen als Persönlichkeit: das 
moralische und intelllgenzniveau 
der Alkoholiker ist gering und 
das Pflichtgefühl vor Gesell­
schaft und Familie haben sie ein 
gebüßt.

Laut Angaben des Innenmini­
steriums der UdSSR werden 50 
Prozent aller registrierten Ver­
brechen von Personen in trunke­
nem Zustand begangen Die über 
wiegende Mehrheit der Strafta­
ten gegen die Person und Verlöt 
zungen der öffentlichen Ordnung 
werden ebenfalls von Betrunke- -

nen verübt. Mehr als die Hälfte 
aller Diebstähle In Verkaufsstel­
len und Kiosken bezwecken die' 
Erbeutung von Spirituosen. In 
vielen Fällen gehen Veruntreuung 
und Entwendung von staatlichem 
und gesellschaftlichem Eigentum 
auf Zechen zurück, da die Trink­
gelagen und die ausschweifende 
Lebensweise große Geldmittel er­
fordern Die unmittelbaren Ursa­
chen der Straftaten sind gesell­
schaftswidrige und eigennützige 
Mptlve; der trunkene " 
läßt solche Motive rascher 
vortreten.

Zweifelsohne werden die 
Schlüsse des ZK der KPdSU 
des Ministerrates der UdSSR so­
wie der Erlaß des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR zur 
wirksamen Überwindung der 
Trunksucht In unserem Leben 
beitragen und Enthaltsamkeit zu 
unserer Lebensnorm machen hel­
fen.

Doch die Realisierung der vor­
gesehenen Maßnahmen erfordert 
gemeinsame Bemühungen, tägll 
ehe zielgerichtete Arbeit, ent­
schiedene Anprangerung der Trin­
ker und der Trinkgelagen, unab­
hängig von der Menge des ge­
nossenen Alkohols und der Moti­
ve dafür Die geltende Gesetzge­
bung sieht vor. daß das Verüben 
von Straftaten durch Personen in 
trunkenem Zustand ein erschwe­
render Umstand Ist. Dennoch 
hört man immer wieder: „Was 
will man schon von einem Be­
trunkenen verlangen?“. „Wäre er 
nüchtern gewesen, hätte er das 
nicht getan."

Das beweist gerade ein übri­
ges Mal. daß unsere Rechtspropa­
ganda, insbesondere die Antlal 
koholpropaganda nicht aktiv und 
zielstrebig genug ist. Durch sie 
werden gerade Jene Kategorien 
der Bevölkerung nicht erfaßt, die 
Ihrer erzieherischen Einwirkung 
am meisten bedürfen Die Erhö­
hung der Wirksamkeit der Antl- 
alkoholerzlehung der Bevölke-

Zustand 
her-

Bc- 
und

rung hängt auch vom Interesse 
des jeweiligen Auditoriums, von 
den Formen und Methoden die­
ser Erziehung ab.

Im Januar dieses Jahres be­
handelte das Gebietsgericht vor 
erweiterter Öffentlichkeit den 
Straffall Pjotr Sokulin. Er wur­
de des Anschlags auf das Le­
ben seiner Frau beschuldigt. So­
kulin. ein Heizer im Kindergarten 
der Bekleidungsfabrik von Abal, 
war in den zwei letzten Jahren 
Gewohnheitstrinker geworden. 
Seine Arbeit verrichtete er meist 
in trunkenem Zustand und ver­
letzte oft die Arbeitsdisziplin; zu 
Hause randalierte er.

Trotzdem ergriff das Kollektiv 
an seinem Arbeitsort keine durch­
greifenden Maßnahmen und be­
schränkte sich auf Bemerkungen, 
obwohl Sokulins Betragen auf 
einer Sitzung des Kameradschafts­
gerichts der Bekleidungsfabrik 
von Abal erörtert wurde. Alles 
trug einen ausgesprochen formel­
len Charakter und blieb ohne Ein­
wirkung. Außerdem Heß das Kol­
lektiv das Betragen Sokulins in 
der Familie unbeachtet.

Infolge dieses prinzipienlosen 
Verhaltens zum Trinker 
des Arbeitskollektivs und 
Fehlens Jeglicher Kontrolle 
nes Verhaltens in der ” 
hat Sokulin seiner Frau 
kenem Zustand mehrere 
wunden beigebracht.

Sokulin wurde zu einem länge- 
Frelheitsentzug verurteilt. 
Gebietsgericht forderte in ei 
Gcrichtskritlk vom Direktor 
Bekleidungsfabrik von Abal

seitens 
des 
sei- 

Famille 
in trun-

Stlch-

ren 
Das 
ner 
der 
und den gesellschaftlichen Orga­
nisationen der Fabrik, daraus die 
nötigen Schlüsse zu ziehen und 
die Verletzungen der Arbeltsdls-' 
zlplln und Trunksucht energischer 
zu bekämpfen.

Dies ist eine anormale Er­
scheinung, die man nicht nur 
durch die Aufrufe zur Enthalt­
samkeit. sondern auch durch ei­
ne strenge Öffentliche Verurtel-

Jung derjenigen bekämpfen muß, 
die trinken und Trinkgelage or­
ganisieren.

Kein -leichtes Unterfangen, 
doch ohnedies läßt sich nicht das 
Problem der allgemeinen Ent­
haltsamkeit im Interesse unserer 
sozialistischen Gesellschaftsord­
nung und der sowjetischen Men­
schen selbst lösen, die wir vor 
Trunksucht beschützen und ihnen 
folglich Gesundheit. Glück und 
alle Schätze des geistigen Le­
bens verschaffen möchten.

Von diesem Standpunkt aus 
bedarf die Antialkoholpropagan­
da einer grundsätzlichen Umge­
staltung. Außerdem Ist es höch­
ste Zelt, die Bemühungen der 
Juristen und Mediziner zu verei­
nen und Jedem Menschen vor 
Augen zu führen, wie unsagbar 
hoch und schwer der Schaden ist, 
den die Trunksucht dem Leben 
und der Gesundheit der heutigen 
und der kommenden Generatio­
nen zufügt.

Angesichts der maßgebenden 
Rolle der Arbeitskollektive bei 
der Bekämpfung der Trunksucht 
und bei der Schaffung einer At­
mosphäre allgemeiner Enthalt­
samkeit Ist es notwendig, die po­
sitiven Erfahrungen solcher füh­
renden Betriebe wie die Kosten 
ko-Kohlengrube. Trägerin des 
Lenlnordens, die Kirow-Grube, 
Trägerin des Ordens des Vater­
ländischen Krieges erster Klasse, 
und anderer konkret und weitge­
hend zu propagieren. In diesen 
Kollektiven erfolgt die Entloh­
nung über die Sparkasse. Hier 
wird der sinnvollen Frelzeltgestal 
tung viel Aufmerksamkeit ge­
schenkt, und Jeder Fall des Trin­
kens wird von den Kollegen Im 
Kollektiv entschieden verurteilt 
Hier nutzt man auch effektiv die 
Rechtsmittel zur Bekämpfung 
dieses Übels.

Man muß schließlich bei der 
Bekämpfung des Alkohollsmus 
und der Trunksucht auch die 
Kraft unserer sowjetischen Ge­
setze in vollem Maße nutzen, die 
eine Menge von Ordnungsstrafen, 
zivilrechtliche, materielle und 
strafrechtliche Mittel zur Be­
kämpfung der Trunksucht vorse­
hen.

Bedauerlicherweise wird die­
ses ganze Arsenal wirksamer Mit­
tel bei weitem nicht voll ge­
nutzt. und das nicht nur von 
den Leitern der Betriebe. Orga­
nisationen und Dienststellen, son­
dern auch von den Mitarbeitern 
des Gerichts, der Staatsanwalt­
schaft, der Miliz und der Justiz.

So unterscheidet sich in vielen 
Städten und Rayons des Gebiets 
die Kriminalstrafe für Personen, 
die eine Straftat In trunkenem 
Zustand begangen haben, nur we­
nig von der Strafe für Personen, 
die ein ähnliches Verbrechen Im 
nüchternen Zustand verübt haben, 
obwohl die Trunkenheit beim 
Begehen einer Straftat gemäß Ar­
tikel 36 des Strafgesetzbuches 
der Kasachischen SSR als er­
schwerender Umstand qualifiziert 
wird.

Das vermindert die vorbeu­
gende Kraft des Strafgesetzes 
und erfordert eine psychologi­
sche Umorientierung der Richter 
und Volksbeisitzer bei der Bestra­
fung von Trinkern.

Anormal ist auch die Tendenz 
zur Verminderung der Anwen­
dung solcher zivilrechtlichen Mit­
tel zur Bekämpfung der Trunk­
sucht wie zwangsmäßige Heilung 
der Trinker, Beschränkung Ihrer 
Geschäftsfähigkeit und Entzug 
des elterlichen Sorgerechts.

Personen und vor allem El 
tern, die Minderjährige zum Al­
koholgenuß verleiten, werden 
ebenfalls nicht zur strafrechtli­
chen Verantwortung gezogen. Ab­
geschwächt wurde die Bekämp­
fung von Verletzungen des Geset­
zes. das Einschränkungen beim 
Verkauf von Spirituosen vorsieht.

Die Beseitigung dieser und an­
derer Mängel sowie die verstärk 
te Bekämpfung von Alkoholls­
mus unter Auswertung aller Mit­
tel. die das Gesetz. darunter 
auch der Jüngste Gesetzgebungs­
akt vorsehen. Ist eines der "or- 
nehmsten Anliegen der Rechts­
schutzorgane. die aus den jüng­
sten Beschlüssen des ZK der 
KPdSU resultieren.

Herald KUUR, 
Vorsitzender des Karaganda- 
er Gebietsgerichts

Aus der Zeichnung Ist noch 
eine spezielle Anfertigung des Ga­
zefensters ersichtlich. Bei dieser 
werden außen auf den Rahmen 
Querleisten, nach unten schräg 
abstehend, aufgeleimt und gestif­
tet. Diese Leisten sind etwa 3 bis 
4 cm breit und 1 bis 1,5 cm stark. 
Die Abstände sollten so gewählt 
werden, daß das Ganze optisch 
wie eine halbaufgezogene Marki­
se (Jalousie, Rolladen) wirkt.

Der Vorteil dieser Konstruk­
tion: Wir besitzen einen zusätzli­
chen Sonnenschutz, und auch bei 
Regenwetter haben wir einen 
gut durchlüfteten Raum, denn 
das Wasser wird trotz geöffneten 
Fensters durch die Leisten nach 
unten abgewiesen.

Die oben gezeigte Variante ei­
nes besonderen Sonnenschutzes 
durch Leisten kann noch einige 
Modifikationen erfahren: Um den 
Halt der schräggestellten Leisten 
zu erhöhen, sollte man spitzwinkli­
ge Klötze beiderseits auf den 
Rahmen leimen.

Man kann auch anstatt Holzlei­
sten etwa 2 bis 3 mm starke 
Plaststreifen verwenden.

Rezept der Woche
Streuselkuchen

Die Teigplatte mR Milch oder 
Wasser bestreichen. Mehl, Marga­
rine, Zucker und eine Prise Salz 
zur Streusel mässe verarbeiten 
und auf die Teigplatte krümeln. 
Bel Mittelhitze hellgelb backen. 
Die untere Hälfte des erkalteten 
quer halbierten Streuselkuchens 
kann mit Puddingscreme bestri­
chen werden, bevor der obere 
Teil draufgesetzt wird.

Hefeknetteig. Milch oder Was­
ser, 400 g Mehl, 250 g Margari­
ne, 200 g Zucker. Salz.

Redaktionskollegium
-ierausqeber „Sozlallstlk Kasachstan”
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